




























































Paul. Dcr wahre Gott besiegte ihn. 

Gail. Vorbei laßt uns den Tempeln ziehn. 

Ioh. So recht! Gall. Demüthig mit Ge¬ 

beten 

Zur Schwelle der Apostel treten.29) 

Paul. Ob solchem Vorsatz Glück und Heil! 

So zeugst Du, daß Du Christi Theil. 

(Gilfte Scene.) 

t Zimmer im Kaiscrpallast.) 

(Constantin, römische Lricgcr.) 

Const. Wie Gallican so lange sich 

Von mir entfernt halt, wundert mich. 

Krieger. Kaum kam dcr Feldherr in die Stadt, 

Sankt Peters Haus er gleich betrat, 

Um dort zu danken auf den Knie'n 

Des Himmels Herrn, dcr Sieg verliehn! 

Lonst. Gethan hatt' Er's? Lricgcr. Ja, — 

Gallican. 

Lonst. Unglaublich! Rrirger. Wohl, da 

ist dcr Mann; 

Nun frag' ihn selbst. 

(Zwölfte Scene.) 

(Vorige. Gallicanus.) 

Loiist. Schon lange Zeit 

Erwart' ich Dich und den Bescheid 

Vom Kampf und Siege, Gallican. 

Gall. Gleich zeig' ich Alles einzeln an. 

Lonst. Doch solches reizt mich nicht so sehr; 

Nach Anderem steht mein Begehr. 

Gall. Was denn? Lonst. Was hat Dich 

doch bewogen, 

Daß, als Du in den Krieg gezogen, 

29) 0 God thy arm was here — — 
Anil not to us, hut to thy arm alone 
Ascribe we all. (k. Henry V. Act. IV. Sc. 7.) 
Do we all holy rites. Ibid. 

Der Götter Tempel Du verehrt, — 

Doch der Apostel, — heimgekehrt? 

Gall. Du fragst? Lonst. Voll Neugier. 

Gall. Will's erzählen. 

Lonst. So wünsch' ich. Gall. Kann cs 

nicht verhehlen 

Vor'm Kaiser, dem von Gott geweihten, 

Daß ich, wie Du gerügt, bei'm Scheiden, 

Betrat dcr Götzen Wcihcapellen, 

Mich unter ihren Schutz zu stellen. 

Const. Wie Du gethan, so hielt cs immer 

Dcr Römer alter Brauch. 3°) Gall. Ein 

schlimmer. 

Lonst. Jawohl, ein Mißbrauch schlimmster Art! 

Gall. Dann haben sich um mich geschaart 

Die Führer all' mit ihren Mannen, 

Und zogen d'rauf mit mir von dannen. 

Lonst. Wohl war die Rüstung voller Pracht, 

Mit welcher Du Dich aufgemacht. 

Gall. Bald nach dem Aufbruch traf das Heer 

Dcr Feinde uns; nach kurzer Wehr 

Ward unsere Armee geschlagen. 

Lonst. Was sagst Du? Römer unterlagen ? 3i) 

Gall. Durchaus. Const. O welche grause 

Schmach, 

Und unerhört bis diesen Tag. 

Gatt. Und neue Opfcrthiere fallen 

Laß ich und Wcihrauchdämpfe wallen 

Den Hcidcngrüu'ln; doch keine Götter 

Erscheinen uns im Kampf als Retter: 

a)) An dieser Stelle, wo die Legende dcrHrots- 

vitha keine Anlciļung bot, scheint der glückliche 
Tact bemerkenswert!), mit welchem sie dem Con¬ 

stantin hier zunächst eine Antwort znerthcilt, die 

gradczu mit den öffentlichen Erklärungen des Con¬ 

stantin über daö Hcidenthum übereinstimmt. (Pri¬ 
stina observatio. Solcnnia tcraplorum). 

ot) Auch dieser weit verbreitete Weberns dcr 
Schriftsteller deS S. Jahrh, findet sich nicht in der 

Legende. 



Der Angriff wächst, im Schlachtgedränge 

Fällt von den Unsern eine Menge. 

Const. Schon die Erzählung macht mich beben. 

<5rtH. Und mich verachtend übergeben 

Die Führer sich dem Feind. Const. Und nun 

Was thatest Du? Ggll. Was konnt' 

ich thun, 

Als fliehen? Const. Nichts. Gall. Nein. 

Const. Welcher Schmerz 

Bedrängte da Dein tapfer Herz? 

Gall. Die größte Angst hielt mich umfangen. 

Const. Wie bist Du denn ihr doch entgangen? 

Gall. Paul und Johann, die als Genossen 

Im Feld sich mir ja angeschlossen, 

Die riechen mir, dem Schöpfer droben 

Jetzt meine Seele zu geloben. 

Const. Zur guten Stunde brav der Rath. 

Gall. Auch mir bewährt in Werk und That! 

Kaum öffnet ich zum Schwur den Mund, 

That sich des Himmels Hülfe kund. 

Const. Und das wie so? Gall. Ein jun¬ 

ger Mann 

Erschien und trat an mich heran, 

Empor im schlanken Wüchse ragend, 

Ein Kreuz auf seiner Schulter tragend, 

Und mir befehlend sprach er: Folge 

Sofort mir mit gezücktem Dolche! 

Const. Sey's, wer cs sey, nur Gottes Hand 

Vom Himmel hatt' ihn hergesandt. w) 

3'2) Wie nahvcrwandt diesen Bildern der Ver¬ 

gangenheit die Ereignisse ihrer Tage der HrotSvitha 

erscheinen mußten, möge hier ihre Schilderung der 

Schlacht bei Andernach zeigen. 
Denique cum solus perpauco militc septus 

Essetab adversia circum datus undique 
turmis, 

lusupcr at quo fugam propriac partis 
male facta in 

Pcctore mocrenti ferret uimiumque do- 
lenti, 

Credere nec paucis aeae praesumeret ipsis, 
Ilium qui reliquia nou dcaerucre rclapsia, 

Gall. So zeigt es sich ohn' Aufenthalt, - 

Denn rechts und links erschien alsbald ^ 

Ein Heer, bewaffnet, fremd die Mienen, 

Mit dem Versprechen, mir zu dienen. 

Const. Des Himmelhecres Kricgerscharen! 

Gall. Ich zweifle nicht, daß sie cs waren. 

Getrost trat in der Feinde Reihn, 

Dem Führer folgend, d'raus ich ein, 

Bis wir zu ihrem König kamen, 

— Sic heißenBradan ihn mit Namen,— 

Der angstcntsctzt und todesbang' 

Die Hände mir zu Füßen rang, 

Sich Dir ergab mit seinem Land, 

Und als der Treue Unterpfand 

Dem Herrn vom Römcrrcgiment 

Tribut verhieß bis an sein End'. 

Lonst. Ihm Dank, der unser Heil erbaut, 

Der Keinen täuscht, der ihm vertraut. 

Gall. Wohl weiß ich's aus Erfahrung schon. 

Const. Doch jene Hauptleut', die entstehn, 

Was die dann angefangen? sprich. 

8ed ratus tantum, ac mox gravitcr moriturum, 
Ocius auxilii fultus virtute super ui 
Miratur turbae ac iam auperare crucntac 
Tautaa absque suae fraud is discrimiiic vitae. 

(Paneg. Oddon. Schurzil. 166. Perz. M. p. 716.) 

Übrigens standen solche Siege, so wie die Col¬ 
lision der Constantia im Bewußtsein jener Zeit, 
besonders unter den Sachsen, so zu sagen, aus der 
Tagesordnung. Denn von der obigen Schlacht 

abgesehen, ist über den Sieg der Sachsen gegen 
die Lothringer bei Birten (939) von Luitprand 
sogar ein historisch-dogmatischer Beweis geliefert, 

daß er nur dem Gebete des Kaisers zu danken sey 
(°c. Jahrb. dcS deutsch. R. unter den sächs. Kai¬ 

sern 1.2. p. 30), so wie dieselben Sachsen endlich 
auch noch den Sieg über die eingefallenen Sla¬ 

ven 983 nur durch ein Mirakel davongetragen, 
(cf. Jahrb. II. 1. p. 102). 

Und was die Stellung der Constantia betrifft, 
so kennen wir außer dem von Magnin angeführten 

Beispiel auS der Zeit der HrotSvitha und ihrer 
Nachbarschaft noch mehrere Falle, wo durch der 

Männer rücksichtlose Werbung oder Verfügung die 
Gelübde der Nonnen auf die schwersten Proben 

gestellt wurden. (MieeiSlaw. Misteui.) 



(Ml. Schnell buhlten wieder sie um mich 

Const. Und Du, empfingst Du sie in Gnaden ? 

Güll. In Gnaden die, die mich verrathen?33) 

Mich Preisgegeben der Gefahr, 

Und sich dem Feinde? Gott bewahr'! 

L-nst. Was thatst Du denn? Gull. Auf 
eine Sühne 

Verwies ich sie, die Gnad' verdiene. 

Lonst. Und die? (BAU- Der Gläubigen Ge¬ 
mein'. — 

Wer die erwählt, dem zu verzeihn, 

Und ihm die Würden und die Ehren 

Noch zu vergrößern und zu mehren; ■ 

Doch wer verschmäht den Christenglauben 

Gnad', Gunst und Kricgsamt ihm zu 

rauben. 

Const. Recht der Beschluß und Deiner werth. 

Gall. Und ich, jetzt ganz zu Gott bekehrt, 

Lurch's Bad der Lauf' in seiner Pflicht 

Leist auf Dein liebes Kind Verzicht, 

— Ob ich cS auch geliebt vor Allen, — 

Dem Sohn der Jungfrau zu gefallen 

Im ehelofcn Lebensstand. 

Const. O tritt herzu, reich' mir die Hand, 

Laß Dich umarmen! Jetzt enthüllen 

Muß ich Dir, was bisher verhüllen. 

Süll. Run? 

Const. Deine Töchter und mein Kind 

Demselben Dienst ergeben sind, 

Den Du erwählt! <5rfU. Das freut 

mich sehr. 

Const- Und jungfräulicher Zucht und Ehr' 

Mit solchem Eifer zugethan, 

So treu und hold, daß nie ein Mann 

Durch Drohn und Schmeicheln sie bezwingen 

Und vom Entschlüsse ab wird bringen 

Gail. Der Vorsatz, welchen sie gefaßt, 

Der bleibe fest. Const. Run zum Pallast, 

Wo sie verweilen, Gallican. 

Gall. Ich folge, gehe Du voran. 

Const. Da sieh' sic schon auf halben Wegen 

Mit der Kaiserin Helena uns entgegen, 

Und Allen, Mutter sowie Kind, 

Die Freudcnthran' dem Aug' entrinnt. 

33) Ego Illos, qui se hostibus ! me petlctl- 
II*Ï Halid ita. cf. Ter. Eun. I. 1. Egone illam î 
quae ilium? quaelllain? quae non? Mori malìm. 

(Dreizehnte Scene.) 

(vorige. Constantia, Attica, Artemia, 

Helena, Paulus und Johannes.) 

Gall. Euch, hcil'ge Jungfrau'n, Glück und Heil! 

Die Furcht des Herrn bleib' Euer Lheil! 

Mögt ungckränkt der Jungfraun Ehren 

Bewahren stets und treu bewähren, 

Daß einst der Herr der Ewigkeiten 

Um Euch woll' feine Arme breiten! 

Constantia. So sichrer werden wir sie hegen, 

Steht uns von Dir kein Nein entgegen. 

Gall. Von mir kein Nein, kein Widerstreben, 

Kein Sträuben! Willig, ganz ergeben 

Füg' Euerem Gclübd' ich mich; 

Und das so sehr, daß ich selbst Dich, 

Constantia, — um die zu werben 

Ich wagt' auf Leben und auf Sterben 

Nicht dringen möchte von der Bahn, 

Der sich das Herz zu weihn begann. 

Constantia. Den Wandel Gottes Hand beschert. 

Gall. Wär' ich zum Bessern nicht bekehrt, 

Nie hätt' cs meine» Beifall funden, 

Daß solch' Gelübde Dich gebunden. 

Constantia. So mög' der jungfräulichen Ehr' 

Und Menschentugend Hüter, Er, 

Der Dich vor Ungerechtigkeit 

Bewahrt und meinen Leib geweiht, — 

3t) Praecede, scquar. cf. T. Andr. I. I. I prae, 

sequar. 



Er mög' zu seinem cw'gcn Frieden 

Für unsern Scheidebrief hieniedcn 

Uns einen in des Himmels Höhn! 

Gä Ja, Amen! mög' es so geschehn! 

Konstantin. Nachdem sich Christi Licbesband 

Um uns zu einem Bunde wand 

Der heilige» Religion, 

Wohnst— gleichsam Du der Schwiegersohn 

Des Kaisers — fortan als Genosse 

Auch billig Du in seinem Schlosse. 

Gall. Kein Sündenreiz sür Menschenbrust 

Gefährlicher als Augenlust. 

Lonstantin. Ich weiß Dich nicht zu wider¬ 
legen. 

Gall. Und deßhalb bringt cs keinen Segen, 

Daß ferner ich das Auge weid' 

An der Gestalt der jungen Maid, 

Die, wie Du weißt, mir werther war 

Als meiner beiden Eltern Paar 

Und Leib und Seele! Constantin. Eigne 

Wahl 

Entscheide. Gall. Deiner Krieger Zahl 

Vervierfacht hat ste mein Bemühn 

Und Christi Gunst; so laß mich ziehn, 

Daß ich dem Könige fortan 

Zum Dienst mich weih' als Kriegcsmann, 

Dem für des letzten Siegs Gewinn 

Und all' mein Glück ich Schuldner bin. 

Lonstantin. Ja, Jubel ihm und Lob geweiht, 

Und seinem Dienste sey bereit, 

Was er geschaffen! Gatt. Doch vor 

Allen, 

Wem seine Hülfe zugefallen 

In höchstem Maaß, in größter Noth. 

Lonstantin. Wie Du, so redet sein Gebot. 

Gatt. Der Töchter Erbtheil nehm' ich aus, 

Laß einen Theil zurück im Haus 

Bon dem, was ich besessen babe, 

Dem Fremdling zur willkommncn Labe: 

Das Übrige will ich verwenden, 

Frei mein Gesinde zu entsenden 

Mit eignem Gut, und mich der Armen 

In ihrem Elend zu erbarmen. 

Loiistantin. Gar weise theilest Du Dein Gut, 

Und Himmelslohn wird Dein Tribut. v 

Gatt. Zu Ostia wohnt ein heil'ger Mann, 

Sie nennen ihn Hilarian, 

Und mir in meiner Seele brennt 

Des Herzens Sehnsucht, ungctrennt 

Fortan von ihm, nur Gott zu preisen 

Und Armen Dienste zu erweisen. 

Lonstantin. Der Einige, der Alles kann, 

Der schaue gnadcnvoll Dich an, 

Um Deinem Borsatz zu verleih» 

Erfolg und glückliches Gedeih», 

Daß zu der cw'gen Seligkeit 

Dich führ', der in Dreieinigkeit 

Regiert mit ruhmgekröntem Namen! 

Gatt. So möge cs geschehe»! Amen! 



(Zweiter Theil des GaUicanus, 
oder 

-as Märtyrerthum des Johannes und Paulus.) 

Julianus, der Kaiser. 

(Gallicanus. 

Terentianus. 

Johannes und Paulus.) 

Diese Fortsetzung des Gallican wird im Codex ohne alle Bezeichnung der 

ersten Comödie angefügt. Celtes und Schurzfleisch bezeichnen sie als zweiten 

Act, Magnin als eine pars secunda, — als eine Art Nachspiel, oder im Ver¬ 

hältniß der beiden Heinrich IV. v. Shakespeare. Gegen die Betrachtung derselben als 

eines zweiten Actes macht er das doppelt'e Personenverzeichniß, und das Amen 

am Schluß der ersten Abtheilung geltend. Die Auslastung aller näheren Angabe 

über das Verhältniß beider Theile zu einander, deren Inhalt der Zeit nach 

25 Jahr auseinander liegt, beweist wol am allerdeutlichsten, daß Hrotswitha 

bereits von der Pflicht oder dem Recht der modernen, dramatischen Poesie ein 

Vorgefühl hatte: to carry winged time 
Post on the lame feet osthc rhyme. Shaksp. (?) Pericl. Act. IV. Gower. 

Für cine möglichst nahe Verbindung dieses Stückes mit dem ersten dürfte auch 

außerdem noch die Zahl der Comödien des Tercnz sprechen, denen sie eine gleiche 

Anzahl entgegenzustellen die Absicht gehegt zu haben scheint. — 

Die in dieser Fortsetzung behandelte Geschichte der Märtyrer Paul und 

Johannes ist in den Actis Sanctorum durch den Zwischenraum eines Tages von 

der Geschichte des Gallican geschieden. 

Sollte man übrigens aus dem Charakter dieser Fortsetzung einen Beweis 

gegen die Annahme entlehnen wollen, daß die Hrotswitha in der Schilderung 

(Personen.) - 

Die Consuln. 

Römische Soldaten. . • ' . 

(Eine Schaar von Christen. 

Der Sohn des Terentianus, stumme Person.), 



wo denn dieser Apostata in der deutschen Reichsgeschichte zu finden sei), so genügt 

dagegen wol die Hinweisung auf die von 955—983 unablässig wiederholten Ein¬ 

fälle der vom christlichen Glauben wieder abtrünnig gewordenen Slavenstämme, 

deren Fürst Mistui als Christenverfolger bis über die Elbe und bis in die Nähe 

von Gandersheim ihrer Phantasie als ein zweiter Julianus apostata mochte vor¬ 

schweben können. 

(Crste Scene.) 

(Iulmnus, Consul», römische Soldaten.) 

Inlianus. Als großen Nachtheil für den Staat 

Erweist es sich mir in der That, 

Daß noch in ihm die Christenwclt 

Verübt, was ihrem Sinn gefällt, 

Und prahlt, nach dem Gesetz zu leben, 

WaS Constantin ihr einst gegeben. 

Consul«. Schmach, es zu dulden! Inl- Werd, 
auch nicht 

Es dulden. Cons Das ist Deine Pflicht! 

Jul. Die Schwcrdter, Krieger, 'gürtet um,M) 

Und treibt aus ihrem Eigenthum 

Die Christen auf der Stelle fort, 

Vorhaltend ihnen Christi Wort: 

Wer unter meinen Jüngern nicht 

Auf alles Eigne thut Verzicht, 

Kann sich nicht meinem Dienste weihn, 

Lrieger. Schnell wird vollbracht Dein Wille 

seyn. 36) (Krieger ab.) 

(Zweite Scene.) 

(vorige.) 

Const Sieh' da, die Krieger schon zurück! 

Ins. Kehrt Ihr zurück mit gutem Glück? 

22) Accingimini cf. l’horm. III. 1. acciiigcre. 

26) In nobis non er» mora. cf. Ter. An*!, ll. 
5. Painfh, In mc non erit mora. 

Krieger. Ach, freilich! Jul. Und warum 

so schnelle?3T) 

Krieger. Im raschen Anlauf die Castelle, M) 

Die noch behauptet Gallican, 

Dir, ihrem Herren, Unterthan 

Zu machen dachten wir: indessen 

Aussätzig oder gar besessen 

Wird Jeder, der mit dreistem Schritt 

Auch nur in ihre Nähe tritt. 

Ins. Kehrt um alsbald und dringet ihn, 

— Sofern er nicht den Göttern dien' 

Mit Opfern, — aus dem Land zu flieh'n. 

(Dritte Scene.) 
' 

IBurg des Gallican. Gallican. 'Lrioger.) 

Gull. Bemüht Euch nicht mit leer'Geschwätze, 

Ihr Krieger, denn ich acht' und schätze 

Zu hoch des cw'gen Lebens Wonne 

Vor dem, was hier bcscheint die Sonne. 

Um Christi willen zieh' ich fort 

Landflüchtig aus der Hcimath Port 

Nach Alexandrien, daß die Krone 

Der Märtyrer mich dort belohne. 

21) C»r tarn cito t cf. Andr. III. 1. Sim. Hui ! 
tarn cito? 

. 3S) Ritterburgen unabhängiger stolzer Vasallen: 
eine ganz den Verhältnissen der Feudalzcit entlehnte 



(Vierte Scene.) 
- () 

(Kaiscrpallast. Iuliamis, 'Lriegcr.) 

Lricgcr. Als Gallic«», von Dir verbannt, , 

' Gewichen aus dem Vaterland 

Nach Alexandrien, hat ihn fassen 

Und mit dem Schwerdle todten lassen 

Graf Rautian. I»l- Sehr wohl. Krie¬ 

ger. Doch schmäht 

Johannes Deine Majestät .... 

Mit Paulus. I»l. Wie. denn das? 

Rrirgcr. Umher 

Rings schweifend in die Kreuz und Quer, 

Vertheilen sie mit vollen Händen 

Constantia's Gut in Gnadcnspendcn. 

Jul. Laßt alsobald nach ihnen senden. 

(Fünfte Scene.) 

(vorige. Paul und Johannes.) 

Krieger. Die Du gerufen, sind zur Hand. 

Inl. Mir ist, Johannes, wohlbekannt, 

Daß Du und Paulus Euch geweiht 

Dem Pallastdicnst von Jugendzeit. 

Johannes. So ist's. Jus. D'rum wär' es 

i.v-:' . ' wohlgethan, 

Ihr schlosset meinem Dienst Euch an 

Im Pallast, wo Ihr beide seit 

Der Kindheit Tagen heimisch seyd. 

Paulus. Den werden wir nicht übernehmen. 

Jul. Wollt Ihr Euch nicht dazu bequemen? 

Ioh. Du hörst. I»l. Bin ich nicht Herr 
im Reich? 

Paul. Doch nicht den andern Kaisern gleich. 

Jul. Worin? Ioh. Nicht in Religion, 39) 

Nicht in Verdiensten auf dem Thron. 

Jul. Davon laßt mich des Weitern hören. 

US) Ungeachtet aller Nachahmungen des Tcrenz 
erlaubt sich Hrotsv. nie das Wort religio anders 
als im dogmatischen Sprachgebrauch anzuwenden. 

Paul. Es sey; den Kaisern, reich an Ehre», 

Wie dem Constantius, Eonstantinen, 

Und ConstanS, waren wir zu dienen 

Bereit, weil Christum sie bekannten, 

Und sich die Diener Christi nannten, 

Und rühmten sich, daß sir's gethan. 

Jul. Ich weiß und folg' nicht ihrer Bahn. 

Paul. Dein Weg, — vom guten liegt er fern. 

Sic gingen oft in's Haus des Herrn,*>) 

Dort legten sie die Krone nieder, 

Zum Beten beugten sie die Glieder, 

Und ehrten also Jesum Christ. 

Iul. Mich zwingt man nie dazu. Ioh. D'rum 
bist 

Du ihnen auch so wenig gleich. 

Paul. Sie brachten Glanz dem Kaiserreich, 

Und ihrem Schöpfcrgott die Ehren 

Des Weihrauchs auf den Hochaltären; 

Und ihre sclt'ne Rechtlichkeit, 

Ihr Sinn, der ganz sich Gott geweiht, 

Gewährte allen ihren Wegen 

Nach ihres Herzens Wünschen Segen. 

Jul. Auch mir wird, denk' ich, Glück und Heil. 

Iol). Doch Ihnen ward, nicht Dir, zu Theil 

Die Gnade Gottes. Jul. Eitelkeit!! 

War auch dem Dienste einst geweiht, 

Bin auch ein Priester 'mal gewesen. 

Ioh. (zu Paulus). Ein Priester Er? Paul. 
Die Mess' zu lesen 

Dem Teufel als sein Capellan. 

Jul- Doch als den unfruchtbaren Wahn 

Der Thorheit ich darin erkannt, 

4") cf. die Kaiser: Otto I., der nie die Krone 
trug, ohne vorher gefastet zuhaben; Otto H-, nach 
beit Chronisten praeclpuus divinac religionis cul- 
tor; Otto 1U., voll Sehnsucht ein Mönch zu wer¬ 
den', und selbst in seinen Gesetzen servus Jesu, 
ob« servus apostolorum; — dazu die Königin 
Mathilde und die Kaiserin Adelheid, welche beide 
Jahre lang, wie Nonnen, der Welt abgestorben, 
nur ihrer Frömmigkeit lebten. 



Hab' ich mich wieder zugewandt 

Dem Dienst der Götter, die zum Lohne 

Mir schenkten Thron und Kaiserkrone. 

Ioh. Du ließest nicht zu Wort uns kommen, 

Zu reden von dem Ruhm der Frommen. 

Jul. Was kümmert's mich? Paul. Nichts, 

sicherlich; 

Doch höre nun, was mehr für Dich. 

Als ihrer unwcrth ward die Welt, 

Sind sic den Engeln beigesellt, 

Und Preis gegeben ward der Staat, 

Der unglücksel'ge, Deinem Rath. 

Jul. Wo den» die Unglücksiligkeit 

Des Kaiserreichs in dieser Zeit? 

Joh. So wie der Herr, sein Regiment! 

Paul. Du hast vom Glauben Dich getrennt, 

Und auf des Aberglaubens Bahn 

Felgst Du der Götzendiener Wahn, 

Und wir entzogen uns dem Gleise 

Des Frevels, Deinem Blick und Kreiso/F; 

Jul. Ob überhäuft von Euch mit, Schmach, 

Doch seh ich's Eurer Keckheit nach, 

Und möcht' noch immer Euch gewähren 

Des Pallastdicnstes höchste Ehren. 

Joh. Bemüh' Dich nicht; uns abzubringen 

Wem Vorsatz wird Dir nicht gelingen 

Durch Drohung oder Schmeichelei. 

Jul. Zehn Tage Frist laß ich Euch frei, 

Darinnen Ihr Euch mögt bekehren, 

Und ich Verzeihung Euch gewähren, 

Wenn meiner Huld Ihr bittend naht; 

Doch zwingt Ihr mich zu ernster That, 

Kann ist's amt Eurem Spott zu Ende.;i 

Pmii. Was Du zu thun denkst, das vollende 

Nur heute, weil uns kein Beschluß 

Zu Deinem und der Götter Gruß, 

Zu des Pallastü und Tempels Stufen 

Vermögen wird zurückzurufen... :.;,s 

Jul. Hinweg, und thut, >vic ich gebot. 

Joh. Fort mit der Frist für unsern Tod. 

Dem Himmel wir die Macht befehlen, 

Und Gottes Huld wir uns empfehlen 

Durch Fasten, Beten, brünstig Flehn. 

Paul. Ja, wie Du sagst, soll es geschehn. 

(Sechste Scene.) 

(Juliall, Torentian.) 

Jul. Erwähl' ein Kriegsgeleite, dann 

Zum Paulus fort, Terentian, 

Ihn und Johannes jetzt zu zwingen, 

Ein Opfer Jupitcrn zu bringen: 

Und wen» sie trotzig widerstehn, " 

Dann sey cs gleich um sie geschehn! 

Doch laß den Tod sie heimlich leiden, 

Weil Pallastdicner einst die beiden. 

(Terentian ab.) 

(Siebente Scene.) 

, (Wohnung der Kämmerer.) 

(Paulus, Johannes, Terentian und römisch, 

Mricgcr.) 

Ter. Mein Herr und Kaiser Julian 

Schickt Paulus Dir, und Dir, Johann, 

Nach seiner Gnade, hold und mild, 

Durch mich ein golden Götterbild, 

Dem sollt Ihr Weihrauchspendcn weihn; 

Doch sagt Ihr zum Gebote Nein, 

Verwirkt habt dann Ihr Euer Leben. 

Ioh. Hast Du Dich ihm zum Knecht ergehen, 

So sey des Julianus Frieden 

Und seine Gnade Dir beschicken; 

Dagegen aber unser ist 

Kein Andrer Herr, als Jesus Ehrist, 

41) Non slocci saciamus indüdas. cf. T. Euu 

11,3. Chaer. Qui ilium naa flocci secerirt. 



Für ihn verlanget uns zu sterben 

Und seinen Himmel zu erwerben. 

Ter. Auf! ungesäumt herangerückt, 

Ihr Krieger, und das Schwerdt gezuckt! 

Und hauet die Rebellen nieder, — 

Der Götter Feinde und zuwider 

Dem Kaiser! Auf des Hauses Flur 

Begrabt sie und laßt keine Spur 

Zurück vom Blut. Lricgcr. Doch, wenn 
man fragt? 

Ter. Sagt, außer Lands seyn sic gebracht, 

panl. und Ioh. Dich rufen an wir, Jesus 

, . Christ, 

Der Du der Welten König bist, — 

Mit Geist und Vater, cw'gcr Gott, — 

Dieweil uns die Gefahr bedroht! 

Wir rufen Dich in unsrer Noth, 

Wir loben Dich in unserm Tod; 

Aus dem Gezelt vom Erdenkloß, 

Das unsre Seelen hier umschloß, 

Mach' Du sie frei, mach' Du sie los, 

Und nimm uns auf in Deinen Schoos! 

(Sie werden getvdtet.) 

(Achte Scene.) 

(Tercntian, eine Schaar von Christen.) 

Ter. Ihr Glieder, ach! der Christenheit, 

Was traf mein einzig' Kind für Leid? 

Christen. Die Augen sich im Haupt verdrehn, 

Er schäumet Geifer, knirscht die Iáhn', 

Von einem bösen Geist gejagt. 

Ter. Weh' mir! wo wird er jetzt geplagt? 

Christen. Am Grabe der zwei Märtyrer, 

Paul und Johannes, lieget er, 

Hin auf dem Boden ausgestreckt, 

Und klagt, daß ihr Gebet ihn schreckt, 

Und quält mit Angst und Folterpein! 

Ter. Die Schuld ist mein, die That ist mein, 

Weil nur, als ich es ihm so hieß, 

Das Unglückskind sie niederstieß, 

Die Märtyrer, mit frecher Hand. 

Christen. War Sünde, was Du ihn gemahnt, 

Trifft Dich mit Recht, wie ihn, das Leid. 

Ter. Doch hab' ich nur aus Schuldigkeit 

Vollzogen den verlangten Bann 

Des frevlen Kaisers Julian. 

Christen. D'rum traf ihn Gottes Rachestrahl. 

Ter. Iu meiner um so größcrn Qual, 

Wenn so die Feinde Christi müssen, 

Was sie den Christen thaten, büßen. 

Ich sehe ja, es trifft so ein. 

Christen. Ja, wie Du sprichst, so wird es seyn. 

Ter. Doch, wenn voll Hast und Reu' die Glieder 

Am heil'gen Grab', ich strecke nieder? 

Christen. Wirst dann noch in der Taufe Bade 

Gereinigt Du, — erwirbst Du Gnade. 

(Neunte Scene.) 
(Tercntian (betend am Grabe der Märtyrer), 

Christen, der Sohn des Tercntian). 

Ter. Ihr Zeugen Christi chrenrcich, 

Paul und Johannes, betet gleich, 

Wie Euer Meister, Christus, that, 

Und wie er Euch geboten hat; 

Und hebt durch Euer Flehn voll Huld 

Der Feinde und Verfolger Schuld; 

Fühlt mit mir kinderlosem Armen, 

Und dem beseff'nen Sohn Erbarmen, 

Daß, durch der Taufe Born geweiht. 

Der göttlichen Dreieinigkeit 

Wir treu im Glauben uns bewähre». 

Christen. Tercntian, hinweg die Zähren! 

Die Sorge fort, die Dich beschwert! 

Denn sieh', zu sich zurückgekehrt, 

Hat auf der Mârļ'rer Bitte schon 

Das Geisteslicht, das ihm cntflohn, 

Dein Kind erhalten, aus der Nacht 

Des Wahnsinns wieder aufgewacht. 
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Tcr. Dank scy dem Herrn der Ewigkeit, 

Der seinen Streitern das verleiht, 

Daß er nicht nur den ew'gen Frieden 

Im Himmel ihrer Seel' beschieden, 

Daß auch im Grab' ihr Lodtenbein 

Erglänzet von Mirakelschein, 

Aum Zeugniß ihrer Heiligkeit, — 

Wic's ihnen unser Herr verleiht, 

Der ewig lebt, und bleibt und ist, 

Der König Unser, Jesus Christ. 42) 

42) Das Stück schließt mit den Worten: prac- 
stallte Domino Nostro, Jesu Christo, qui vivit 
-. Wahrscheinlich fehlt in saccula saeculorum. 
Amen, oder Ähnliches. 

) 

Uy,' 
f f 

JSfeï 

L & 

>i W I 
kM 
«'h 

m ķ 

ïriì,ļf‘ 

à 

V- 

I 
M>Ä 
Ş.ştf îtì 

ML 



ulci tins. 

Inhaltsangabe. 

Die Lcidcitsgefchichke der drei heiligen Jungfrauen, der Agape, Chionia und 

Irene, welchen in nächtlicher Stille Dulcitius, der Statthalter, im Geheimen 

naht, um an ihnen sein Gelüste zu befriedigen. Aber, wie er hinein tritt, küßt 

er, im Geiste verwirrt, unter Umarmungen statt der Jungfrauen Töpfe nnd 

Tiegel, bis Gesicht und Kleider ihm gräulich geschwärzt werden. Hierauf iiber- 

gicbt er dem Grafen Sistnnius auf kaiserlichen Befehl die Jungfrauen zur Be¬ 

strafung, der, auch auf seltsame Weise bcthört und betrogen, endlich die Agape 

und Chionia verbrennen nnd die Irene von einem Pfeil durchbohren läßt. 

cf. Acta triura sororum bei den Bollandisten unter dem 3. und 5. April. 

(Personen.) 

Kaiser Diocletian. 

Agape. 

Chionia. 

Irene. 

Dulcitius, Statthalļer in Tcssalonich. 

Sistnnius. 

{Soldaten. 

Das Weib des Dulcitius. 

Thürhüter am kaiserlichen Pallaste. 

Dienerinnen der Frau des Dulcitius. 

(Erste Scene.) 

(Diocletian, Agape, Chionia, Irene.) 

Diocletian. Wie Euer adliches Geschlecht, 

Giebt Eure Schönheit Euch das Recht 

Auf einen cdclcn Gemal 

Aus des Pallastes Fürstensaal! 

Auch fällt sofort Euch dieses Loos 

Auf meinen Wink, wenn Ihr Euch bloß 

Entschließt, von Christo Euch zu wenden 

Zu unserer Götter Opferspenden. 

Agape. Laß Dich durch keine Sorgen quälen, 

Freiwcrbend wem uns zu vermählen; 

Denn Nichts aus Erden wird uns trennen 

Vom Namen, welchen wir bekennen: 

Nichts Leib und Seele, die wir rein 

Bewahren wollen, je entweihn. 

Diocl. Welch' Thorheit die, in der Ihr steckt! 

Agape. Welch' Thorheit die, die Du entdeckt 

An uns ? Diocl. In klaren, groben Zeichen! 

Agape. Und die? Diocl. Daß Ihr habt 

können weichen 



Von Eurer alten Vater Glauben, 

Ihn Euch habt können lassen raube» 

Fur jenen neuen, eitlen Wahn 

Der Ehristenlehr'. Agape. Du klagest an 

Voll Unverstand die Gottesmacht, 

Die Alles kann; nimm Dich in Acht! 

Discs. Wovor? Agape. Für Dich und für 

das Reich, 

In dem Du Kaiser bist, zugleich. 

Discs. Sie ist besessen; fort mit ihr! 

(Agape wird fortgeführt.) 

LhlSIlia. DicSchwcster wahrlich nicht; nurDir 

Nicht thörigt, o verstockter Thor, 

Halt sie die eig'ne Thorheit vor. 

Discs. Hinweg aus meinen Augen geh' 

Die noch verrückt're Furie: 43) 

Wir wollen uns zur Dritten kehren. 

(Chionia wird entfernt.) 

Irene. Auch wird die Dritte sich bewahren, 

Auf's Äußerste Dir abgewandt, 

Voll Widerspruch und Widerstand. 

Discs. Irene, auf der Ehrcnbahn 

Den Schwestern eile nun voran, 

Ob Du die jüngste auch von allen. 

Irene. Was thu' ich den», die Bahn zu wallen? 

Discs. Den Göttern Deinen Nacken beuge, 

Und stell' als der Bekehrung Zeuge 

Den Schwestern Dich zum Vorbild hin, 

Als ihrer Freiheit Schützerin. 

Irene. Am Götzendienst mag sich beflecken, 

Wer Gottes Donner wünscht zu wecken, 

Und seinen Zorn aus hohen Sphären; 

Ich werde nimmer mich entehren, 

Messiassalbenduft im Haar, 

An todter Götzen Weihaltar. 

Discs. Der Götterdienst bringt keine Schmach, 

Ihm folgt die höchste Ehre nach. 

43) Inclement!»« bacchatur. cf, Adelphi Acsch. 
II. 1. Si satis (lelmcchatus ca. 

Irene. Wo kann sich größ're Schande zeigen, 

Wo eine Schmach, der zu vergleichen, 

Als wo wir Knecht und Sclave ehren, 

Wie wenn sie die Gebieter wären? 

Discs. Der Knechte Huldigung sey fern; 

Verehr' die Götter Deiner Herrn. 

Irene. Was Künstler-hand für Geld geprägt 

Zu Göttern, - wär' nicht Aller Knecht? 

Discs. Ein Lohn verdienter Züchtigungen 

Gebührt dem Wort so frecher Jungen. 

Irene. Das ist mein Wunsch, mein Ziel und 

Dank- 

Für Christus auf die Folterbank! 

Discs. Bei so verstocktem Widerstande 

Schlagt ihren Trotz in Eisenbande, 

Werft sie, bis Alles an's Licht gebracht, 

Dulcitius, in Kerkcrnacht. 

7 . (Zweite Scene.) s 

(Dulcitius. Ssldate».) 

Dulcitius., Soldaten,, jetzt hcrbeigebracht^, - 

Die im Gefängniß Ihr bewacht! (Die 

Soldaten gehen, und kehren gleich mit 

den drei gefangenen Mädchen zurück.), 

Ssldate». Die Du gerufen, treten ein. 

Dulc. Ei doch !44) drei Mädchen-schön und fein 

Und niedlich! Ssld. Ja, mit Reiz ge¬ 

schmückt. 

Dulc. Ihr Anblick hat mich ganz entzückt. 

Ssld. Das läßt sich denken! Dulc. Vor 

Verlangen 

Entbrenne ich, sie zu umfangen. «) > 

Ssld. Wir zweifeln, ob sich's machen läßt., 

Dtilc. Warum? Ssld. Ihr Glaube steht 

zu fest. 

Dulc. Ob ich'S versuch' mit Schmeichelei'»? 

4-*) Papae! Eun. II. 2. v. 48. 

45) cjiacstiio. Virg. Acn. IX. 798. 



Sold. Sie spotten Dein. Dulc. Schreck' 

ich sie ein 

Mit schwerer Strafen ernstem Drohn? 

Sold. Sie sprechen Deiner Drohung Hohn.46) 

Dulc. Was thun? Sold. Zunächst es wohl 

erwägen. 

Dulc. Gut, könnt sie in's Gewahrsam legen 

Worn in dem innern Erdgeschoß 

Der Vorrathskammcrn hinter Schloß, 

Wo unsrer Köche Töpfe stehen/ , 

Sold. Was dort? Dulc. Sie häufiger zu 

sehen. 

Sold. Wie Du geboten, soll's geschehen.. 

(Dritte Scene.) 

(Nacht. Eingang zu den Vorrachskammern.) 

(Dulcitius. Soldaten.) 

Dulc. Sagt, die Gefangnen wie verbringen 

Sie diese Nacht? Sold. Mit Lieder- 
singcn. 

Dulc. Kommt näher her. Sold. WicGlöck- 

leinklang 

Hört man von weitem den Gesang. 

Dulc. Ihr haltet Wache hier von ferne 

Vor dieser Thür mit der Laterne; 

Ich trete näher, meinen Willen 

Und meines Herzens Lust zu stillen. 

Sold. Tritt ein, wir wollen Deiner harren. 

(Vierte Scene.) 

(Inneres Gemach. Die drei Gefangenen.) 

Agape. Was pocht da? und die Thüren 
knarren? 

Irene. Dulcitius tritt da herein, 

Das Gräu'l. Lhionia. Gott woll' uns 

gnädig seyn! 

Agape. Ja! Amen! Lhionia. Sagt, was 

will das Klirren 

Dort unter jenen Kochgeschirren, 

Den Töpfen, Tiegeln und den Pfannen? 

Irene. Laßt sehn doch, was das und von 

wannen? 

Kommt näher, daß wir an die Spalten 

Der Bretterwand das Auge halten. 

Agape. Was giebt's? Irene. Der Thor, 

im Geist verrückt. 

Glaubt sich durch unsre Gunst beglückt. 

Agape. Was thut er denn? Irene. In 

seinen Armen 

Laßt er die Töpfchen mild' erwärmen, 

Und setzt sie kosend auf den Schoos; 

Dann geht es auf die Pfannen los, 

Dann auf den Krug, dem er entzückt 

Biel Küsse aus die Henkel drückt. 

Lhionia. Gar lächerlich! Irene. Und sein 

Gewand 

Und sein Gesicht und seine Hand 

Sind so besudelt und geschwärzt 

Won jenen Schönen, die er herzt, 

Daß er vergleichbar einem Mohren. 

Lhionia. So ziemt es sich für solchen Thoren! 

An Lcibesfarbe gleiche er 

Dem Teufel, der der Seele Herr! 

Irene. Run scheidet er und geht nach Haus. 

Laßt sehn, wenn er nun triit heraus, 

Was wol der Kriegcrhause mache, 

Der vor der Thüre steht als Wache. 

. , .-'s; . „ ... - ŗ ' 

(Fünfte Scene.) 

(wache. Dulcitius tritt heraus.) 

Sold. Was kommt dort für ein Tcufelskind! ? 

Der Teufel selber! Fort, geschwind! 

Dulc. Wie sucht so eilig Ihr das Weite? 

Steht, wartet, gebt mir das Geleite, 

Und leuchtet mir zum Schlafgcmach. as) parvi pendunt. Ilcautont. Act. III. 37. 



Ln'egcr. Des Herren Stimme war's, die 
sprach; 

Des Teufels Bildniß, anzuschn; — 
Nein fort, wir bleiben hier nicht stehn! 
Hinaus, hinaus in schneller Flucht! 
Der Spuk uns zu verderben sucht. 

- (Sie fliehen.) 
Dult. Ich geh' zum Kaiser, zeige an 

Den Schimpf, den sic mir angethan. 

(Sechste Scene.) 
(Platz vor'm Pallast.) 

(Thürhüter. Dulcitius.) 

Dulc. Thürhüter, führet mich in Hast 
Zum Kaiser gleich in den Pallast; 
Ein Staatsgchei'inniß bring' ich ihm. 

Thürhüter. Welch' schauerliches Ungethüm, 
Bedeckt mit schwarzer Fehen Flicken!4T) 
Mag unsre Faust cs heimwärts schicken. 
Herunter gleich der Stuffcn Tritt, 
Und komm' uns näher keinen Schritt! 

(Werfen ihn die Sluffcn herunter.) 
Dulc. Weh'! weh'! das Unglück, das ich leide! 

Erschien ich nicht in prächt'gcm Kleide? 
Nicht glänzend rein, vom Kopf zur Ach'? 
Und doch, wohin ich geh' und steh', 
Sieht man mich an, als sähe aus 4S) 
Ich, wie ein Gräu'l, und wie ein Graus. 
Zu meiner Frau will heim ich kehren; 
Mag sic mir, was geschehn, erklären. 

47) panniculis obsitua cf. Eunuch. II. 2. pau- 
nja obaitua. 

48) Auf diese Stelle legt Magn. ein besonders 
großes Gewicht zur Entscheidung der Frage, ob 
die Spiele der Hr. zur Aufführung bestimmt gewe. 
sen. Er sagt darüber lutrod. i>. XLII: Ccriea 
quam) ilc future erudite viendront à lire dune 
quelques mitte ans tee cauevas de nos pieces 
bnufunnee: Le docteur barbnuille, Crispin mc- 
dicin : ou cue farces do la comcdie italienne, 
dans leequellee Arlequin ne manque jamais de 
plongcr sou masque noir dans unc jatte de crê- 

(Siebente Scene.) 
(Dulcitius, seine Lrau und Dienerinnen.) 

Dulc. Doch sich', da tritt sic selber aus, 
Und hinter ihr das ganze Haus 
Mit Thränen, ausgelosten Haaren! 

Lrnu. O weh', was mußtest Du erfahren, 
Dulcitius, würdiger Gcmal! 
Verhüllt des Geistes lichter Strahl! 
Und selber Du der Ehristenrotte 
Zum Hohn geworden und zum Spotte! 

Dulc. Nun seh' ich endlich, wie mit Dunst 
Mich äffte ihre schwarze Kunst! 

Lrau. Das war's, was mich zumeist beschämte, 
Warum ich mich vor Allem grämte, 
Wie Du so lange nicht verstanden 
Die Schande, die Du ausgestanden! 

Dulc. Her die Gefang'ncn auf der Stell', 
Entkleidet dann die Kecken schnell 
Und stellt sie aus, daß sie im Herzen „ 
Sich merken gleichfalls, wie wir scherzen. 

(Krieger ab.) 

(Achte Scene.) 
(Dulcitius, schlafend auf dem Richterstuhl, Sol¬ 

daten, die Gefangenen.) 

Sold. (bemüht, die Gefangenen zu entkleiden). 
Umsonst die Arbeit und der Fleiß, 

Umsonst die Mühen und der Schweiß! 
Der Leib nicht seine Kleider läßt, 
Sie sitzen, wie die Haut, so fest; 
Und der uns trieb zu dem Geschäft, 
Der Hauptmann selber sitzt und schläft, 
Und Niemand kann ihn auscrwcckcn! 
Zum Kaiser, ihm cs zu entdecken! 

me, ils aflïrmeront à coup sdr, quo de parcils 
jeux de scene out ete arranges pour les yeiix et 
nullement pour la lecture. Eli bien, cnlrc lc 
coraique de Dulcitius et cclni de nos arlcquina- 
des, ou de nos comedies - feeries la ressem- 
blanco est complete. 



(Neunte Seene.) 

(Kaiscrpallast. Diocletian und Soldaten.) 

Diocl. Zu meinem bittersten Verdruß 

Vernehm' ich, wie Dulcitius, 

Mein Vogt, so zum Gespött gemacht, 

Beschimpft so schmählich und verlacht! 

Doch daß gemeiner Weiber Brut 

Richt rühme sich im Übermuth, 

Daß solche Schmach sie ungerügt 

Der Götter Dienern zugefügt, 

Die Götter selber so geschändet, 

Sey schnell Sisinnius entsendet, 

-'---Der Graf,' und Vollmacht ihm verstehn, 

Alsbald die Rache zu vollzichn. 

(Krieger ab.) 

(Zehnte Seene.) 
(Sisinnius, Soldaten.) 

Sisinnius. Wo sind, Ihr Krieger, denn die 
frechen, 

Die Dirnen, deren Trotz zu brechen 

Durch Folterqual? Soldaten. Schon 

leiden Pein 

Sie im Gefängniß. Sisinn. Führt herein 

Die Zwei, Irene laßt im Haus. 

Sold. Wozu nimmst Du die eine aus? • 

Sisi,,,,. Aus Schonung für ihr junges Leben; 

Vielleicht wird sie sich noch ergeben, 

Scheucht sie nur nicht der Schwestern Paar 

Davon zurücke. 'Lneger- Freilich wahr! 

(Krieger ab, und zurück mit den zwei 

Gefangenen.) 

'" (Cilfte Scenes 

(Dieselben, Agape, Lhionia.) 

Sold. Die Dein Befehl gefordert hat, 

Sind hier. Sisinn. Aus! folget meinem 

Rath, 

Agape und Chionia, .->■■■ v.-i iK 

Und stimmt mir bei. Agape. Was thun 

wir da? 

Sisi NN. Bringt unsern Göttern Eure Spenden, 

stlgape. Der Lobgcsänge Spenden senden 

Ohn' Unterlaß wir gern bereit 

Dem Vater, Gott in Ewigkeit, 

Und der gleich ew'gcn Majestät 

Des Sohnes und dem Paraklet, 

Dem hcil'gcn Geiste jener Beiden. 

Sisinn. Das rath' ich Euch hinfort zu meiden; 

Sonst werdet Ihr noch heimgesucht 

Von meiner Strafen strenger Jucht. 

Agape. Du wirst cs nimmer uns verwehren, 

Noch opfernd wir die Götzen ehren. 

Sisinn. Legt ab der Herzen Hurtigkeit, 

Und unsern Göttern Spenden weiht; — 

Wo nicht, trifft Euch durch mich der Tod 

Auf Diocletian's Gebot. 

Lhionia. Weil wir verachten, wie Du weißt, 

Was er uns thun und lassen heißt, 

Verhängst Du über uns den Tod, 

Wie Dir Dein Kaiser es gebot; 

Denn wolltest unser Du verschonen, 

Würd'Dir mit Recht der Tod cs lohnen. 

Sisinn. Nun kein Verzögern ! rasch von hinnen, 

Soldaten, mit den Lästerinncn, 

Werft sie lebendig in die Flammen! 

Sold. Erst tragen wir mehr Holz zusammen; 

Dann in die Flammen sie geschwungen, 

Zu dampfen ihre Lästerungen. 

Agape (betend). Nicht ungewohnt ist Dir, 

noch fremd, 

O Herr, die Macht, die Flammen hemmt, 

Daß selbst die sprüh'nde Feueresse 

Der Glulhcn Brand und Kraft vergesse, 

Daß sie crlischen auf Dein Wort. 

Doch Sehnsucht zieht zu Dir uns fort! 

ş Wi<bitten, lös' der Seelen Band, 



Daß, wenn die Leiber sind verbrannt, 

Dann in dem Himmel unser Geist 

:-! Mit Dir vereint Dich ewig preis't! - 

? t: (Sie werden verbrannt.) 

Sold. O welch' Mirakel! wunderbar!. 

Gewichen sind die Seelen zwar, 

Doch von Verletzung keine Spur 

Auch an dem Kleid und Haare nur! ■ 

Noch wen'gcr zeugen von der Weiber 

Tod auf dem Holzstoß ihre Leiber/-. 

SislNY, Irene werde hergebracht. 

(Soldaten ab und kehren gleich darauf 

mit Irene zurück.) 

'(Zwölfte Scene.) ^ 
(vorige. Irene.) 

Sold. Sich' da.49) 

Sisinn. Irene, nimm in Acht 

Dein Leben nach der Schwestern Tod, 

Und hüte Dich vor gleicher Noth. 

Irene. Wie sie zu sterben gern bereit, 

Hoff' ich den Lohn der Seligkeit. 

Sisinn. Gieb nach und folge meinem Rath. 

Irene. Riethst Du nur keine Missethat/'' 

SlslNN. Willst Du nicht weichen, aufDich bricht 

Herein kein plötzliches Gericht; 

Ich häufe täglich Qual und Noth, " 

Und langsam, säumend folgt der Tod. 

Irene. Je ärg're Noth, je schlimm'« Pein, 

So größer wird die Ehre seyn. 

Sisinn. Dich trifft, wenn Todcêstrafe nicht 

Dich schreckt, ein fürchterlich' Gericht. 

Irene. Ich biete allen Leiden Trotz 

In dem Vertrau'n auf Christi Schutz. 

SlslNN. Ich führ' Dich unter die Hetären, 

Dort lass' ich schmählich Dich entehren. 

49) cluck. Eccam ! CelleS und Schurzfleisch î 

EUam. ;r if „in,, .... / 5 

Irene. Viel Keffer, wird der Leib befleckt,^) 

Als uns're Seele angesteckt 

Vom Götzendienst! Sisinn. Den Buh- 

://( ■■ lerinnen 

Gesellt, weicht Deine Ehr' von hinnen; 

Du scheidest aus der Jungfrau'n Kreis, 

So wie wir Dich gegeben Preis. 

Irene. Nur Wollust bringt der Strafe Lohn, 

Die Noth erwirbt der Ehren Krön', 

Und Schuld beginnt erst, wo die Fehle 

- Beistimmung findet in der Seele. 

Sisinn. Umsonst hat Mitleid sie erfahren 

Mit, ihrer zarten Jugend Jahren. ^ ..s 

Sold. Wir wußtcn's: Nichts wird sie be¬ 

kehren, 

Um uns're Götter zu verehren; 

Nichts, was den starren Sinn ihr bricht. 

Sisinn. Auch schon' ich ihrer ferner nicht. 

Sold. So recht. Sisinn. Nun faßt sie an 

den Armen 

Und schleppt beschimpfend, ohn' Erbarmen, 

Sie in der Lüste Kammern ein.51) 

Irene. Sie werden nicht. Sisinn. Wer 

it:; î n,;mm /ipir. ; sagte: Nein? 

Irene. Die Vorsicht, waltend in der Welt. 

Sisinn. Wir werden sehn. Irene. EH'Dir's 
... gefällt. 

Sisinn. Laßt Euch durch ihren Trug nicht 

thörcn, 

Und Euch erschrecken. Sold. Dich nur 

S -II!' •. :> ,-!/!!!!, hy«Iv 

Wir unerschrocken, Dein Geheiß 

..$ Erfüllen wir mit treuem Fleiß. .„\iY:;5 

®°) Measure for measure Act. II. sc. 4. Isab. 
Sir believe this, — I hail rather give my body 
than my soul. 

51) Iiujiauar, Plautus, 



(Dreizehnte Scene.) 

(Sisinnļus/ die zurückgekchrten Soldaten.) 

Sisinn. Wer eilt zu uns dort so geschwind? 

; r. Wie ähnlich sie den Kriegern sind, 

An die von uns ward übergeben 

Irene! — Ei, sie sind cs eben. 

Warum so schnell zurückgewandt, 

Wohin so athcmlos gerannt?^) 

Sold. Dich suchen wir. Sisinn. Wo ist 
geblieben, 

Das Mädchen, das Ihr fortgetrieben? 

Sold. Sie steht auf eines Berges Höhe. 

Sisinn. Auf welchem? Sold. Ganz hier 

in der Nähe. 

Sisinn. Wie dumm und stumpf und hirnver¬ 

brannt, 

Du Haufe voller Unverstand! 

Sold. Wen klagst Du an? wozu der Stimme 

Und Miene Drohn mit wildem Grimme? 

Sisinn. Die Götter mögen Euch erschlagen! 

Sold. Was ist es denn, was wir verbrachen? 

Wo Dein Gebot wir überschritten? 

Wo Kränkung Du von uns gelitten? 

Sisinn. Schickt' ich nicht zu den Kammern hin 

Durch Euch die Hochverrätherin 

Der Götter? Sold. Diesen Deinen 

Willen 

Bemühten wir uns zu erfüllen, 

Worauf zwei Unbekannte kamen 

Mit dem Gebot in Deinem Namen, 

Statt unser, selber ihr zur Seiten 

Auf jene Höh' sie zu geleiten- 

Sisinn. Mir unbekannt. Sold. Jetzt sehn 
wir's ein. 

Sisinn. Wie sahn sie aus? Sold. Wie 
Sonnenschein 

Ihr Prachtgewand; aus Blick und Mienen 

Sprach Würde. Sisinn. Und Ihr folg¬ 

tet ihnen? 

Sold. Wir thaten es. Sisinn. Und jene 

beiden? 

Sold. Irene d'rauf zu beiden Seiten öS 

Geleitend, hießen sie uns eilen, 

Den Ausgang flugs Dir mitzutheilen. 

Sisinn. So muß ich nur zu Pferde steigen, 

Und die entdecken und erreichen, 

Die angethan uns jenen Hohn. 

Sold. Wir eilen rasch mit Dir davon. 

(Me ab.) 

(Vierzehnte Scene.) 

(Auf einem Hügel steht Irene; Sisinnius und die 

Krieger bemühen sich vergebens, ihn zu ersteigen.) 

Sisinn. Ich weiß nicht, wie mir das ge¬ 
schieht; 63) 

Mich afft der Christen Jauberlied ! M) 

Schweif' um den Berg und sind' die Bahn, 

Und komme dennoch nicht hinan, 

Auch will die Rückkehr mir nicht glücken! 

Sold. Uns alle seltsam sie berücken! . .. 

Schon ist uns alle Kraft geraubt, 

Und läßt Du ihr verruchtes Haupt 

Sofort nicht blut'gen Todes sterben, 

Wirst Du noch Dich und uns verderben. 

Sisinn. Herbei den Bogen, wirf den Pfeil, 

Und triff, wer Du auch bist: — in Eil' 

Das Hexenmädchen mir zu todten! 

(Irene wird verwundet.) 

Sold. So recht! Irene. Doch Du, vor 

Schmach crröthen 

Sollst Du, Unsel'gcr! geh' und klage 

Ob Deiner schnöden Niederlage, 

®2) anheli, Virg. 

53) Hem ignoro. Eunuch. IV. 7. 35. 

54) pes8Uindatiis Phormio II. 25. 
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Dem ohne Wehr nicht wollt' gelingen, 

Kraftlose Mägdlein zu bezwingen. 

Sļslini. Seit ich Dich weiß vom Lodesschlag' 

Getroffen, trag' ich leicht die Schmach! 

Irene. Mir wird die Last zur Lust verklärt, 

Dir wird die Freud' mit Leid beschwert: 

Du fährst für Deinen harten Sinn, 

Bon Gott verdammt, zur Hölle hin; ®3) 

Doch ich empfang' der Jungfrau Krone 

Und Marterpalmen dort zum Lohne, 

Und werd' zum Himmelssaale schreiten 

Des Königs, welchem Ruhm bereiten 

Die Zeiten und die Ewigkeiten! 

S5) In Tartara damnaberis. 
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C stilt ma dpt s. 

_ Inhaltsangabe. 

i£l)ìc 03tebevcvlvcc!uitļļ bcv Druşiana, ititb bcb Callimachus, bcv btc erstere nicht 

nur während ihres Lebens, sonbern sogar btc im Herrn Entschlafene vor Schwcr- 

muth unb ans Verblendung einer frevelhaften Lcibenfchaft mit seiner maaßlosen 

Liebe verfolgte, weshalb er von einem Schlangenbiß elites clenben Tobcs ver¬ 

starb, aber auf bie Bitte bes heiligen Apostels Johannes zugleich mit ber 

Drusiana, als ein in Christo Wiebergcborner, zum Leben von Neuem erweckt 

würbe. — __ 

Hier unb an anbcrn Stellen, z. B. schon im Argument bcS Gallican, 

ber Sapientia u. f. w.) stimmt ber Inhalt bes Arguments nicht genau mit ber 

Darstellung ber Contvbie überein, was um so weniger auffallen kann, ba sic von 

späterer Hanb herrühren, d. Magn. Einleitung i>. XXXII. Der Stoff zu 

dieser Comvbie ist übrigens entlehnt aus ber apostolischen Geschichte bes Pstubo- 

Abbias. Lockox Apoor^ibus X. T. illnstr. a J. A. Fabvjcio. Lil). Y. 

P 
Callimachus (ein junger Ephcsier). 

Freunde des Callimachus. 

Drusiana. 

Andronicus, Gcmal der Drusiana» 

rso neu. 

Der Apostel Johannes. 

Fortunatus (Diener des Andronicus). 

(Gott.) 

LalllM. Gern sähe ich, wenn Jhr's zufrieden, 

Dieweil Euch vom Verkehr geschieden 

Der andern All'. Freunde. Wie's Dir 

bequem, 

Das sey uns Weisung und genehm, 

ļallim. So last uns mit einander sort 

Nach einem abgeleg'ncn Ort, 

(Erste Scene.) 

(Lallimachus. Freunde.) 

Lstllimstchus. Auf wenig' Worte leihet Ihr 

Das Ohr, geliebte Freunde, mir! 

Freunde. Wir sind auf kurz' und lange Zeit 

Jur Unterhaltung gern bereit. 
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“‘ Daß Niemand komm' darüber zu 

Und störe der Besprechung Ruh'I 

Freunde. Wie Dir's gefällt. 

(Gehen zur Seite.) 

Wim, Zn meinem Herzen 

Trug ich schon lange schwere Schmerzen, 

Und hofft zu lindern ihre Bürde, 

Wenn mir nur Euer Beirath würde. 

Freunde. Recht so, daß Freunde theilen mit, 

Und leiden mit, was Einer litt! 

Mag Freude oder Schmerz es seyn, 

Sey Freunden Alles doch gemein. 

Callim. Ach, wäret Ihr dazu bereit 

Zu theilen auch mit mir mein Leid! 

Freunde. Wohlan denn! rede und erkläre, 

Welch' Leid Dein Herze Dir beschwere, 

Weil gern wir mit Dir tragen werden, 

Sofern es Noth thut, die Beschwerden; 

Sofern es aber Noth nicht thut, 

Erneu'n wir Dir den schwachen Muth. 

Callim. Ich liebe. Freunde. Was? Callim. 

Der Gegenstand 

Ist schön. Freunde. Doch uns noch 

unbekannt! 

Denn, was Du sagst, trifft nicht allein 

Bei Einem, nicht bei Allen ein, 

D'rum unerkennbar bleibt das Eine, 

’■ ü!- Was Deine Liebe eben meine. 

Callim. Ein Weib. Freunde. Das Wort, 

cs paßt für alle. 

Callim. Für Alle nicht in meinem Falle: 

Ich lieb' nur Eine aus der Schaar. 

Freunde. So ist's auch nur von Einer wahr, 

Und daß wir die Geliebte kennen, 

Mußt Du des W e s c n s Name» nennen. 

Callim. Die Drusiana liebe ich. 5ß) 

6ß) Schon Magnin macht in folgende» Worten 
auf die große Ähnlichkeit zwischen dieser ersten Scene 

des Callimachus und dem Ansang von Romeo und 

Freunde. Das Weib des Fürsten Andronich? 

Calli,n. Ja die. Freunde. Da schweifst Du 

V •-. . . tti -tiii ni»''nairre Pfade, <, 

Die ist gereinigt in dem Babe 

Der Taufe. Calliin. Nun, was küm- 

mert'S mich? 

Gewinn' nur ihre Liebe ich! 

Freunde. Das kannst Du nicht. Callim. So 

hoffnungslccr? 

Warum? Freunde. Die Sache ist zu 

schwer. 

Callim. Streb' ich zuerst nach solchem Ziele, 

Julie aufmerksam. Ouvrez lcs Jeux pieces: ol¬ 
les conimcncent J’une et l’autre par un cntrc- 
ticn Je l’amaut melaucoliquc avec ses amis. Eh 
hicn! Jans ccs deux scenes I' affectation Jcs 
iJees et la recherche Jea expressions sent ega- 
lement des deux parts. Senlcracnt, Jans le 
poetc Je la cour d’Elisabeth le jeunc amoureux 
se perj en concetti à la moje ifalienne, tanjis- 
qnc, Jans Hrotsvitha, il s’epuisc, suivant le 
gotìt Je l’epoque en argutics scolastiqucs et en 
Jistinctions tirecs Je la doctrine Jos universanx. 
introJ. p. XLVil. Aber auch ungeachtet des zu- 

lcyt erwähnten GegcnsahcS bleibt des völlig Über¬ 
einstimmenden im Dialog beider Scenen so viel, 
daß ich mich nicht enthalten kann, einige Stellen 
zur Vergleichung hier folgen zu lassen. 
Beno. — — So please you, step aside. 

I'll know his grievance, or be much denied. 
_What sadness lengthens Romeo's hours ? 

Romeo. Not having that, which having makes 
them short. 

Ben. In love?-Rom. Dost thou not 
laugh ? « 

Ben. No coz, I rather weep.- 

Tell me in sadness, who she is 
you 1ove ? ^ 

Rom. la sadness cousin, I do love a wo¬ 
rn a it. 

Ben. I aim’d so near. Rum. And she is 
lair, I love. 

— --she’ll not be hit 
With Cupids arrow-— _ _ 

•-i" strong proof of chastity 
well arm’d. 

Ben. Then she has sworn, that she 
will still live chacto? 



Und haben nicht vor mir schon viele 

Mir durch ihr Beispiel Muth gemacht? 

Freunde. Bernimm und zieh' nur in Betracht, 

Die Dir entzündet Herz und Sinn,BT) 

Hat als Johannes Schülerin, 

Wie des Apostels Wort gebot, 

Ihr Leben ganz geopfert Gott! 

So daß sie selbst dem Andronich 

Langst als Genossin weigert sich, 6S) 

Ob er gleich selbst ein echter Christ, 

Und ihr Gcmal von Rechtens ist! 

Geschweige, daß sie war' bereit, 

Zu fröhncn Deiner Eitelkeit! 

Lallim. Ich suchte Trost bei Euch, und Ihr 

Raubt selbst die letzte Hoffnung mir! 

Freunde. Wer Hoffnung heuchelt, der be¬ 
trügt, 

Und glatte Schmeichelrcdc lügt. 

Lallim. Wollt Ihr mir keinen Schutz verleih», 

Dann will ich selber um sie frei'n, 

Durch freundlich süße Liebcsworte 

Au öffnen ihres Herzens Pforte. 

Freunde. Dringst nicht hinein. Lallim. Des 
Schicksals Spruch ®9) 

Steht er bei Euch? Freunde. Mach' 

v;/f ' den Versuch! 

(Zweite Scene.) 

(Zimmer der Drusiana.) 

(Drusiana, Callimachus.) 

Calli,». Mein Wort, cs richtet sich an Dich ; 

O Drusiana, höre mich, 

Du meines Herzens süßes Lieben! 

67) Quam ardes. Virg. Ecl. 

58) Ein im Jahrhundert der HrotSvitha auch 

in deutschen Fürstenhäusern bekanntlich wiederholtes 

Verhältniß. 

59) Quijipe vetar satis. Aen. I. 

Drusiana. Was Dich, Callimachus, getrieben, 

Mich anzureden, wundert mich. 

Lallim. Das wundert Dich? Drus. Ja, 

sicherlich. 

Lallim. Zunächst vor Allem bring' ich Dir 

Ein Wort von Liebe. Drus. Mir? von 

ihr? 

Lallim. Von meiner Liebe, der vor Allen 

Du, Drusiana, Wohlgefallen! 

Drus. Sind wir einander denn verwandt? 

Verknüpft einander durch ein Band, 

Wie Sitte und Gesetz es binden, 

Um für einander zu empfinden? 

Lallim. Durch Deiner Schönheit Zaubcrbann. 

Drus Der Schönheit? Lallim. Ja! Drus 

Geht die Dich an? 

Lallim. Ach! leider wenig nur bisher; 

Doch, hoffe ich, in Zukunft mehr. 

Drus Fort, fort, Du böser Buhle, Du, 

Ich höre Dir nicht länger zu! 

Kein Wort zu Dir mehr, der Du bist 

Zu meiner Angst voll Höllenlist! 

Lallim. Ein Herz, das Dich so zärtlich liebt, 

Sich Deiner Liebe ganz ergiebt, 

O Drusiana, dem vergelte, 

Statt zu verscheuchen es durch Schelte, 

Die Lieb' durch liebende Erhörung. 

Drus Spott Deiner schmeichelnden Bethörung ! 

Hohn Deinem buhlerischen Trachten! 

Verachtung Dir und Deinem Schmachten! 

Lallim. Noch kann in mir für solches Hassen 

Der Gegenhaß nicht Wurzel fassen; 

Vielleicht, daß nur die Schaam verschweigt 

Die Liebe, die in's Her; Dir schleicht. 

Drus Entrüstung! — Alles, was ich hege. 

Lallim. Noch hoff' ich, daß der Sinn sich lege. 

Drus. Er legt sich nimmer, sicherlich! 

Lallim. Vielleicht doch! Drus Was be- 

. .. trügst Du Dich, 



Unsinniger, mit eitlem Schein? 

- Du Thor, was bildest Du Dir ein? 

Befriedigung der Eitelkeit? 

Von mir, die schon seit langer Zeit 

Vom Lager sich geschieden hatte 

Des, der ihr angetrauter Gatte? 

Lallini. So rufe ich der Götter Bann, 

Und aller Menschen Zeugniß an! °°) 

Willst Du mir kein Genüge thun, 

Werd' ich nicht rasten und nicht ruhn, 

fj;i Bis ich Dir um das Haupt die Schlinge 

Von meinen list'gen Ranke» schwinge! 

-mi}'} (Ab.) j 

, (Dritte Scene.) 

(DrusiMia. Aiidroiiicus tritt unbemerkt ill's 

.nvjiK.'.iS linu Zimmer.) ^7 

Drus. O wehe, weh', Herr Jesu Christ, — 

Wem doch zu Nutze» und Frommen ist 

( Jetzt mein Gelübde, keusch und rein 

Dir Leib und Seele ganz zu weihn? -> 

Da ihm nun meine Wohlgestalt 

Zuin Fallstrick ward und Hinterhalt? 

Sieb' auf die Angst in meinem Herzen, 

Sieh', was ich dulde, Herr, für Schmerzen ! 

Denn, was zu thun jetzt meine Pflicht, 

Ich seh' es nicht, ich weiß es nicht! 

. Denn mein Verrath bringt Bürgerzwist, 

Verschwiegenheit schürt Höllenlist, 

Der ich allein nicht widerstehe. 

Ach, daß ich bald von hinnen gehe, 

Verleih' es, Herr, um nicht zu werben 

Dem zarten Jüngling sein Verderben. 61) 

(Sie stirbt.) 

60) pruh deum alquc homiiutm fiilcin. T. 
Heaut. 1, 1. 

61) Die französischen, Gelehrte» heben mit be¬ 
sonderer Aliertennung die feinen Züge hervor, in 
welchen hier die widersprechenden Gefühle, die der 

Andrà'US. Weh'.' wehe rneinernMißgeschicke! 

Drusiana todt in, Augenblicke! 

Ich eiligst fort zum heil'gen Mann, 

Ruf'des Johannes Hülfe an! (Ab.) 

(Vierte Scene.) 

(Andronieus, Johannes.) 

Johannes. Was mag Dein Herz Dir so 

beschweren? 

Andronicus, wozu die Zähren? 

Andronicuö. Das Leben selbst ist mir verhaßt, 

O Herr! Ioh. Was drückt Dich denn 

für Last? 

Andr. Drusiana, Deine Schülerin — 

Ioh. Ihr Erdenleben —, schwand's dahin? 

Andr. Ach leider! Ioh. Nimmer will 

es passen, 6'2) 

Daß wir viel Thränen fließen lassen 

Für Seelen, denen, wie wir hoffen, 

Des ew'gen Friedens Pforte offen! 

Andr. Ob auch gewiß, daß Fried' und Freud' 

Von Ewigkeit zu Ewigkeit, 

Nach Deinem Worte, ihrer Seele 

Gesegnet' Loos; und ohne Fehle 

Dereinst ihr Leichnam aufersteht: 

'Es dennoch mir zu Herzen geht)' 

Daß sie, ich selber war zur Stelle, 

Selbst bat den Tod : O nimm mich schnelle! 

Ioh. Kennst Du den Grund? Andr. Ich 

kenn' ihn wohl, 

Und wenn vom Schmerz ich mich erhol', 

Will ich Dir Alles schon erklären. 

Ioh. Jetzt hin zu ihren letzten Ehren! 

Dnisiaila Herz bestürmen, ctUßebciüct werden. Ähn¬ 
lich Gallien» I. die letzte Seene. Al» geltnigensto 
Zeichnung eines weiblichen Charakters wird nun 
wol auf jeden Fall die Marie im Abraham gel¬ 
ten müssen. 

6~) iliecouveiiit. Horat. 
""-'1 » > I<5 . —0 . m jş- 



Andr. In's nahe Grab von Marmorstein 

Dort legen wir die Leich' hinein ; 

Dem Diener Förtunatus lassen 

Den Auftrag wir, das Grab zu passen. 

Isl). So recht; bestattet sic mit Ehren: 

Gott woll' ihr Fried' und Freud' bescheeren! 

f.r.v , s 
(Fünfte Scene.) 

(Grabmal der Drusiana.) 

(Callimachus, Forrunarus.) 

Callim. Was fang' ich, Fortunatus, än? 

Ob auch gestorben Drusian', 

Mag doch durch keines Todes Walten 

Die Licbesgluth in mir erkalten. 

Förtunatus. Bejammernswcrth ist Deine Noth! 

Callim. Ja, Fortunat', es ist mein Tod, 

Wirst Du nicht Rath und Hüls' ertheilen. 

Le>rt. Was kann ich thun, um Dich zu heilen? 

Callim. Der Leiche Anblick mein Begehren! 

Die Bitte wolle mir gewähren. 

Fe>rl- Die Leich' ist noch wol unversehrt, 

Kein Siechthum hat sie abgezehrt; 

Sie hat, Du selber wirst es wissen, 

Ein leichtes Fieber hingerissen. 

Callim. Wie glücklich, hatt' ich's nie er- 
- ' fahren!e3) 

50«, Willst Du nicht mit Geschenken sparen, 

Ich überlass' sie Deinem Sinn. 

Callim. Was ich in Händen hab', nimm hin, 

Und hoffe aus weit hoher,, Lohn. , 

Fsrt. Nun rasch dahin. Callim. Ich eile schon. 

(Sechste Scene.) 
(Inneres Grabgewölbe.) 

(Vorige, die Leiche der Drusiana.) 

Fort. Da siehst Du selbst, wie einer Leiche 

Nicht Antlitz und nicht Körper gleiche; 

Die Glieder alle wohlerhalten; —-< 

Nun magst nach Deiner Lust Du schalten. 

Callim. O Drusiana, welche Triebe 

Hegt ich für Dich, und welche Liebe! 

Wie 'warst Du meine höchste Lust, 

Die tiefste Sehnsucht meiner Brust! 

Doch Alles, was ich bei Dir fand, 

War Widerspruch und Widerstand! 

Nun ist's in meiner Macht gestellt, 

Dir anzuthun, was mir gefällt. 

Fort. Weh', welch' ein Schlangenungethüm 

Stürzt sich auf uns mit Ungestüm. 

(Wird von einer Schlange gelödtet.) 

Callim. Weh'! weh'! Warum doch, Fortunat, 

Bethört mich zu der Missethat! 

Du stirbst vom gift'gcn Biß der Schlangen. 

Ich sterbe mit vor Angst und Bangen. 

es) Codex und Celles: 8! nuaguam «xporiror 

(Siebente Scene.) 
U! K3ttI,V . ) «ŗ. - - -- 

(Johannes und Andronicus, Gott.) 

Joh. Andronicus, wir wollen gehn, 

Der Drusiana Grab zu sehn, 

Daß uns're Bitte ihre Seele 

Dem Herren Christus anbefehle. 

Ändr. Dir, Heiliger, ist's angemessen, 

Die Dir vertraut, nicht zu vergessen. 

Thesphanie! 

Ioh. Sieh' da, wie hell und sonnenklar, 

— Was sonst dem Auge unsichtbar — 

Das Wesen Gottes niederwallt 

In eines Jünglings Wohlgestalt. 

Andr. Erzittert. Ioh. O Herr Jesu, 

' - sprich, 

Mag», schlägt vor: s> unquam, und übersetzt dem¬ 
gemäß : ',»« )'«n l>»i««i! faire 1’cprciiVe. 

M) Expavctc! — Seite* und Schurzfl.: E*- 
pave. — Magnin hat tut Codex den Plural, ge¬ 
funden, fügt seiner Übersetzung bei (Amlromique 
am ,pcctatcura) und findet an dieser Stelle in 



Was hat an dieser Stelle Dich 

Bewogen doch, den Knechten Deinen 

Bor ihren Augen zu erscheinen? 

Gott. Ich that mich Euren Blicken kund 

Um Drustana's willen, und 

Daß der mit ihr erwecket werde, 

Der hingestreckt liegt auf der Erde") 

Bei'm Grabe: daß also in diesen 

Mein Name werde hoch gepriesen! 

(Verschwindet.) 
Andr. Wie hob' er schnell sich himmelan ! 

Ioh. Daß ich den Grund nicht fassen kann 

Der Sache. Andr. Vorwärts! schnell! 
Vielleicht 

Daß uns're Ankunft dorten zeigt, 

Was Dir noch unverständlich ist. 

(Achte Scene.) 66) 
(Am Grabe der Drustana.) 

. . (Vorige.) 1 

Johannes. O welch ein Wunder, Jesu Christ: 

Erbrochen ist des Grabes Thor, 

Und Drustana liegt davor, — 

der gebrauchten Ferm einen durchaus entscheidende» 
Beweis für die bezweckte Aufführung. 

®5) Propter ejus, qui iuxla acpnlcrnm ia- 
cct — rcsuscitationcm. Hier hie Legende deutli¬ 
cher: et propter ilium, qui propior acpulcro ia- 
cct cf. Sc. 8. Andren.: „Doch Gottes Rath" ir., 
und gegen das Ende der Scene: Za, nun versteh' 
ich's u. s. w. 

6®) Wie die erste Scene dcS Callimachus an 
den Anfang von Romeo und Julie erinnerte, eben 
se auffallend diese Katastrophe an die Schlußscenen 
von jenem Stück. Hier wie dort ein erbrochenes 
Grab-Gewölbe, die Gestalt einer wohlerhallencn 
Fraucnlcichc; zu ihren Füßen die Leichname zweier 
Männer, (Romeo und Paris) welche durch die 
Liebe deS Einen zu jenem bleichen Fraucnbild den 
Tod gesunde»; und endlich zwei von Schmerz er¬ 
füllte, aber wieder beruhigte Freunde der Gestor¬ 
benen (Mönch Laurentius und der Prinz) als Zeu¬ 
gen der ganzen Tranerscene! .. .. • 

51 - 

Zwei andre Leichen dicht daneben, 

Von Schlangenwindungen umgeben! 

Andronicus- Was das bedeutet, kann ich 
ahnen, — 

Denn Jener liebte Drusiancn, 

—. Callimachus, — im Erdenleben 

Verbotenem Gelüst ergeben: — 

Drob hegt der Sorgen sie so viel, 

Daß sie ein Fieber überfiel 

Vor Traurigkeit, und in der Noth 

Bat sic um einen schnellen Tod. , 

Ioh. Das war der Keuschheit Liebesdrang, 

Der sie zu dem Gebete zwang. 

Andr. Nachdem sic Ruhe fand im Grab, 

Härmt Jener um so mehr sich ab, 

Der Elende; und zu entsagen ■ 
Der Sehnsucht kann er nicht ertragen: 

Die Seele schwindet in der Brust, 

Und dennoch wächst in ihr die Lust. 

Ioh. Welch' Jammer! Andronicus. Und 
ich zweifle nicht, 

Daß er den falschen Knecht besticht, 

Damit gelegentlich er's sügc, 
Daß sein Gelüsten sind' Genüge. 6r) 

Ioh. O Missethaten sonder gleichen! 
Andr. Drum sch'n wir beide auch als Leichen, 

Und so gehemmt die Frcvclthat. 

Ioh. Und das mit Recht. Andronicus. Doch 
Gottes Rath 

Verwundert darin mich zumeist, 

Daß Auferstehung er verheißt 

Dem, der den Frevel wollt begch'n, 

Nicht dem, der ihn nur ließ geschch'n: 

Wenn nicht der Eine, von der Lust 
Betrogen selbst, nicht recht gewußt, 

67) Horn, and Juliet. Act V. Sc. 3. X’aria: 
This-lierc la come lo do some villainous 

alianic 
On the dead bodies. — 



Was er verbrach, des Andern Fehle 

Dagegen kam aus schwarzer Seele. 

I»l). Des Himmels Richter, wie genau 

Er aller Thaten Werth durchschau', 

Er alle Seiten überlege, 

Schuld und Verdienst an Allem wage 

Mit rechter Wag' in seiner Hand, — 

Das mißt kein irdischer Verstand: 

Denn Menschcnwitz vermag mit Nichten 

Haarscharf, wie Gottes Spruch, zu richten. 

Andr. Selbst zur Bewunderung zu schwach, 

Weil nimmer ihm gelingen mag, 

Daß er den Grund der Dinge sieht. 

Iol). Oft lehrt der Schluß den Unter¬ 

schied. 

Andr. Doch, heiliger Johannes, nun 

Verrichte, was Du denkst zu thun; 

Laß jetzt Callimachus erstehen, 

Daß wir des Knotens Lösung sehen. 

Ioh. Am richtigsten war's wohl gethan, 

Daß erst wir Christum rufen an, 

Durch ihn die Schlangen fortzuschrccken; 

Dann will Callimachus ich wecken. 

Andr. Ja wohl, auf daß der Schlange Zahn 

Ihm weiter thu kein Uebel an. 

Joch. Du gräulich Thier, hinweg von dorten! 

Denn Er wird folgen Christi Worten. 

(Die Schlange verschwindet.) 

Andr. Fehlt auch dem Thiere der Verstand, 

ES dennoch Deinen Bann empfand. 

Nicht ich, der Herr hats überwunden. 

Andr. Schnell wie das Wort, ist es ver¬ 
schwunden. 

Joch. Du Gott, den nie kein Maaß ermißt, 

Du Gott, der unbegreiflich ist, 

Und unvergleichlich und allein 

Ganz einfach, ewig reines Seyn! 

Der Du aus zweien sonst getrennten, 

Von Grund verschiedenen Elementen 

Den Menschen bau'st, und lösest wieder 

Die, Herr, von Dir geeinten Glieder; 

Von Neuem Lebcnsodem gieße 

Ihm in die Brust, von Neuem schließe 

Der Glieder Band, von Neuem wolle 

Callimachus das ganze volle 

Vom Tode erweckte Menschenleben 

Zu Deiner Ehre wiedergeben! 

Auf daß von Allen sey die Stärke 

Gepriesen Deiner Wunderwerke! 

Andr. So sey es, Amen! Sieh' er lebt; 

Zum Athmen schon die Brust sich hebt, 

Ob auch das Lcbensblut erstarrt 

In dumpfer Ohnmacht noch verharrt! 

Jod. Callimachus wach' auf! wach' auf! 

In Christi Namen stehe auf! ' 

Sey auch Dein Fehler, wie er sey, 

Bekenne deine Sünde frei. 

Und, wie auch Dein Vergehen war, 

Mach' Groß und Kleines offenbar. 

Lallimachus tin's Leben zurückgekehrt). Zum 

Leugnen hab' ich nicht die Macht, 

Daß Übelthat ich ausgedacht, 

Die zu vollzich'n ich hergekommen, 

Bon schlimmer Lust die Brust erglommen,. 

Von unbezwingbar heißer Gluth. 

Joch. Welch' Raserei und wirre Wuth 

Hat Dich berückt, frech zu cntweih'n 

Der keuschen Leiche Todtcnbcin? 

Lallim. Des Herzens Thorheit und der Rath, 

Der tückische, des Fortunat. 

Joch. Dreimal unsel'gcs Unglückskind! 

Gelang denn, - arg, wie Du gesinnt,— 

Der Hand, was böser Rath erdacht? 

Lalliin. In keiner Weise; meine Macht, 

Hort mit dem bösen Willen auf. 

Joch. Was hinderte denn seine» Lauf? 

Lallim. Wie ich die Leickie aufgedeckt, . ,< 

Und sic mit losem Wort geneckt, 



Starb er, des Bösen böser Rath 

Und Hauptanstifter, Fortunat, 

Von Schlangengift und ihrem Biß! 

Ioh. O welch' ein glücklich Hinderniß! 

LMM. Doch mir erschien darauf alsbald 

Ein Jüngling, schrecklich von Gestalt; 

Die Leiche hüllet mit der Hand 

Voll Ehrfurcht er in ihr Gewand, 

Und Funken sprühen glühend, licht 

Aus seinem Flammcnangcsicht 

Auf's Grab, und einer wendet sich "■ 

Vom Grabe zischend wider mich, 

Und drohend eine Stimm' gebot! 

«So wie Dein Leben, sey Dein Tod, 

Callimachus!» — und ich erblich. 

Ioh. Ein Werk der Gnade sicherlich. 

Die nicht verlangt, daß ganz zu Grunde 

Der Sünder geh'. Lallļm. Vernahmst 

die Kunde -'i 

Vom tiefen Elend dieses Armen; 

Vcrzög're nun nicht Dein Erbarmen. 

Iol). Das werd ich nicht. Lallmi. Voll 

Herzeleid, 

Voll Schamgefühl und Traurigkeit, 

Geht unter Seufzen, Angst und Schmerzen 

Mir meine Frevelthat zu Herzen. 

Ioh. So recht; daß nicht die schwere Sünde 

Mit leichter Buße ab sich finde. 

Lallim. Ach sähst Du, wie das Eingeweide 

Mir voll von bitterm Hcrzclcide, 

Daß Du die Qualen, die es brennen, 

Empsinden möchtest und erkennen. 

Iol). Dein Schmerz mag mir nur Lust erregen, 

Denn solche Trauer dient zum Segen. 

Lallim. Mein früher Leben mich gereut 

Und seine eitle Lust und Freud. 

3ol)- So recht. Lallim. Mit allen seinen 

V, 5 , Sünden. 

3<M). Ach, nur aus gar zu guten Gründen! 

53 - 

Lallim. Und was bisher ich that, mißfallt 

Mir Alles so, daß Nichts mich hält, 

Nicht Lust, nicht Liebe mehr am Leben, 

Wird Christus nicht die Gnade geben, 

Mich neugeboren aus dem alten 

Zum bessern Menschen zu gestalten. 

Iol). Auch hoffe ich voll Zuversicht 

Für Dich des Himmels Gnadcnlicht. 

Lallim. So säume nicht emporzuheben 

Den Müden und mir Trost zu geben: 

Daß ich an Deiner Leitung Hand, 

Zum Christen aus dem Hcidcnstand, r 

Zum keuschen Mann aus einem Thoren 

Verwandelt, werde neugeboren! 

Und Du, als Führer mir voran, 

Mich weisest auf der Wahrheit Bahn, 

Daß nach dem Evangelium 

Ich leben möge! Iol). Ew'ger Ruhm - 

Und Preis dem cin'gc» Gottessohn, 

Der sich den morschen Erdcnthon 

Der Mcnschcnglicder umgethan, 

Der Dich voll Schonung blickte an, 

Callimachus, mein Kind, — und Leben 

Und Gnade Dir im Tod gegeben, 

Um sein Gebild durch scheinbar Sterben 

Von cw'gcn Scclentods Verderben 

Bcfrei'n zu können! Andr. Wunderbar, 

Und ohne Beispiel ganz und gar! 

Iol). O Christ, Erlöser Du der Welt, 

Versöhner des, was sie gefehlt, 

Mein Geist versteht nicht, Dich in Weifen, 

Und Lobcslicdcrn recht zu preisen! 

Ich falle hin vor Deiner Huld, .!"U!s,Z, 

Vor Deiner gnädigen Geduld, 

Der Du die Sünder bald erträgst, l 

Bald schmeichelnd, wie ein Vater, hegst, 

Bald durch gerechte, strenge Zucht 

Zur Reife treibst der Buße Frucht. 



Andr. Dem frommen Gott sey Lob gebracht. 

Iah. Wer hätt' zu glauben je gewagt, 

Wer unterfangen sich zu hoffen, 

Daß Jenen, den der Tod betroffen 
Auf Sünde sinnend, frevelhaft — 

Und den Betroffnen fortgerafft, 

Dein Gnadenruf zurück in'S Leben 

Gerufen und die Schuld vergeben? 

Dein Name sey gebenedeit, 

Dein heiliger, in Ewigkeit, — 

Denn Wunder schafft nur Deine Hand, 

Erstaunenswerthe dem Verstand! 

Andr. Johannes, hcil'gcr Mann, wohlan! 

Laß mich auch Deinen Trost cmpfah'n: 

Denn treue Liebe zum Gemal 

Läßt mich nicht ruh'n, bis auch einmal 

Ich Drusiana werde sehen 
Sobald wie möglich auferstehen. 

Iah. So wecke Dich der Herr und Hort' 

Jesus Christus auf mit meinem Wort: 

Drusiana!, Dnis. O der Du das Leben 

Mir, Christus, wiederum gegeben, 

Dir Lob und Dank! Andr. Ja, Dank 
gebracht 

Dem Hort des Heils in Todesnacht, 
Der Dich erweckt zur Lebcnsfreud, 
Die Du entschliefst i» Traurigkeit. 68) 

Drusi Dir, heil'ger Vater, steht es an — 

Wie Du cs schon an dem gethan, 

Der mich verfolgt mit argem Triebe 

Unlaut'rer, frevelhafter Liebe: — 

, Auch jenen wieder zu beleben, 

Der meine Leiche Preisgegeben! 

Lallim. Apostel Christi, schenke nicht 
Von Neuem ihm das Lebenslicht, 

Und lös' nicht den Üpelthätcr 
Aus Todcsbanden, — den Verräther, 

e») Auferstehung auS Sargen, cs. shack»?. Cl) 
Perikies 5, 8. 

Der mich betrogen und verführt, 

In mir den kecken Trieb geschürt 

Zur gräuclvollcn Frevelthat t 
Ioh. Mißgönne Niemand Gottes Gnad. -.-r 

Lallim. Unwürdig ist der aufzuleben, 

Der Andre in den Tod gegeben, 

Geladen Fluch auf ihre Seele. 
Iah. »Vergebt den Menschen ihre Fehle,/ 

Wünscht Ihr Vergebung einst vor Gott»: 

Ist unsers Glaubens Hauptgebot. — 

Andr. So recht. Iah. Als von des Him¬ 
mels Thron 

Der Gottes- und der Jungfrau Sohn, 

Von Erb- und Sündenschuld allcinl 

Unschuldig er und fleckenrein, . 

Als in die Welt er eingekehrt, lhŗ. 

Fand alle Menschen er beschwert, 

Bedrückt von Sündenlast und Bürde. 

Andr. Ach ja. Jot). Auf daß gesunden würde 
Nicht ein Gerechter, Niemand werth 

Der Gnade, die ihm widerfährt; — 

Und doch hat Niemand er verschmäht, .,,7 
Und Niemand seine Gnad' entstchr, 

Und fetzt fein theures Leben ein 

Um alle Sünder zu befrei',,. 

Andr. Und wär der Heil'ge nicht gestorben 
Den blut'gcn Tod, hätt' sich erworben 
Erlösung Niemand von uns Allen. 

Ish. Drum hat er auch kein Wohlgefallen 

Am Tod des Sünders, und gedenkt, 

Wie für fein Blut sie ihm geschenkt. 

Andr. Dank ihm geweiht! Iah. Und kei¬ 
nen Neid, 

Wenn Andern Gnade er verleiht, 

60) cf. Measure for measure. 
\Vy all the souls , th^t were, were forfeit «ne« 
Ami he , that might the vantage best have took, 

Found out the remedy. Act H. Sc. 2. — Au- 
jļerijcm überhaupt die Tendenz des ganzen Stückes. 



Die er auch uns so reich besrhcert 

Zu uns'rec Lust, ohn' unsern Werth. 

£ctUim. Dein mahnend Wort macht mich er¬ 

beben. 

Joh. Doch daß nicht ganz zu widerstreben 

Ich Dir und Deinem Wunsche scheine, 

Sey die Erweckung nicht die meine, -17 

2hn soll zurück in's Leben ziehn 

Drusiana, der die Gunst verlkeh'n, — 

Bon Gott zu diesem Werk erlesen. 

Dttlst Du göttlich uud Du himmlisch Wesen, 

Von allem Erdcnstoffe rein, 

Du wahres, eines, reines Seyn, 

Daß Du zum Gleichniß Dir genau 

Gebildet hast der Menschen Bau, 

Und dem Gebilde hast das Leben 

Des rege» Odems eingegeben; — 

Hauch wiederum Du dem Gebein 

Des Fortunatus Warme ein, 

Und in die Glieder, Herr, befehle, 

Daß widcrkchrc seine Seele, 

Daß die Erweckung unser drei 

Der Trinität ein Loblied sey! 

3ol). So seys! DNist Vom Schlafe auf¬ 

gestanden ! 

Befrei Dich von des Todes Banden, 

Wie Christ geboten, Fortunat! 

Fort, (erwachend). Wer ist's, der mich geru¬ 

fen hat, 

Daß von dem Tode ich erstand? 

Wer richtet auf mich an der Hand? 

Joh. Die Drusiana. Lorr. Weckte mich? 

Ioh. Sie that's. Fort. Die plötzlich selbst 

erblich — 

Nicht wahr? — vor kurzer Tage Zeit? 

Ioh. In Christo lebt sie, ihm geweiht. 

Lort. Doch den Callimachus, was treibt 

„ Ihn, daß so sittsam ernst er bleibt? 

Und nicht, wie sonst, in sie verliebt, 

Gewohntem Toben sich crgiebt? 

Isis. Kein böser Sinn ihn mehr bethört, 

Seitdem er Christo angehört. 

Fort. Unmöglich, gel). Doch. Fort. Das 

wäre wahr! 
Und Drusiana hätte gar 

Gerufen mich zurück in's Leben? 

Und jener Christo sich ergeben? 

Dann will das Leben ich verschmähn, 

Freiwillig zu den Todten gehn; — 

Denn lieber will ich gar nicht seyn, 

Als sehn, wie sie der Gnadenschein 

Mit solchem Tugendglanzc schmücke. 

Iol). O wunderbar des Teufels Tücke, 

Der alten Schlange arger Neid, 

Der dem Verderben schon geweiht 

Das crstgcschaffne Menschcnpaar, 

Und seufzt und murrt noch immerdar 

Ob der Gerechten Gnadenlohn! 

O Fortunat, Du Höllensohn, 

Voll teuflisch-böser Bitterkeit, 

Und Gallengift Dein Eiiigcweid', 

Dem argen Baume zu vergleichen 

Mit bittern Fruchten an den Zweigen! 

So auSgestoßen vom Geschlecht, - 

Das Treu und Glaube» hegt und Recht, 

Und von der Schaar der Frommen fern, 

Die wandeln in der Furcht des Herrn, 

So fall' er in die cw'ge Pein 

Der Höllengluthcn jetzt hinein, 

Wo ohne Ab- und Unterlassen 

Die Feucrqual ihn mag erfassen. 

Andron. Schon schwillcn ihm, o seht, die 

Glieder 

Vom gift'gen Schlangenbisse wieder, 

Schnell, wie das Wort, wird todt er seyn. 

Ibl). So stürze in die Höllcnpein, 



Dem nur durch fremder Tugend Neid 

Das eigne Leben wurde leid. 

Andr. Erschrecklich. Iol). Ja: der Miß¬ 
gunst Galle' 

Und Neid das Schrecklichste für Me. 

Andr. Beklagenswert!) sind alle Beide. 

Iol). Und stets wird mit dem Doppelteste 

Der Beide» man zugleich beschwert, 

Weil keins des andern je entbehrt. 

Andr. Wie so? Ioh. Weil Stolz und Über-. 

- ' mutt; 

Auch Neid und Mißgunst bringt in's Blut, 

Und jeder Neid nach Ehren späht, 

Und eitlen Sinnes auf sich bläht: 

Denn wem zur Last wird fremdes Lob, 

Wer niederdrückt, wen man erhob, 

Der will auch Besseren nicht weichen, 

Und Ehrenvorzug vor den Gleichen. 

Andr. Gewißlich. Iol). So im Geist ge¬ 
schlagen, 

Konnt' cs der Ärmste nicht ertragen, 

Sich Denen nachgesetzt zu sehn, 

In denen er doch mußt gestehn, 

Daß reicher, als erwünscht ihm bauchte, 

Die volle Gottesgnade leuchte. 

2lndr. Ja, nun versteh' ich's endlich mal, 

Warum er nicht gezahlt zur Zahl 

,rn/ļ iw.w.ïô - ' ':r" 

v.h'S< iiu' ï» oD ļ 

Der Auferwcckten, weil so bald 

Er wieder leichenblaß und kalt. 

I»h. Er war des Doppeltodes werth, 

Der anvertrauten Leib entehrt, 

Und Auferstand'ner Seligkeit 

Verfolgt mit bösem Haß und Neid. 

Andr. Ein Unglückskind, auch noch im Grabe! 

Ic>h. Wir wollen gch'n: der Teufel habe, 

Was sein. Doch dieses Tages Rest 

Wir weihen ihn zum frohen Fest; 

Weil wunderbar Callimachus 

Bekehrt zu rechter Reu' und Buß', 

Und diese Zwei zurückgekehrt 

Ium Lebenslicht! Drum hochgeehrt, 

Und DankcSlicdcr ihm geweiht , 

Dem Richter der Gerechtigkeit! .;j. 

Der das Verborgenste erwägt, . 

Und prüft und hegt und überlegt, 

Und mißt mit unparthci'scher Wage, 

Und Allem giebt die rechte Lage, 

Gerechte Strafe, rechten Lohn 

Allein, — wie er im voraus schon 

Erkannt, daß sie es würdig wären. — 

Ihm nur alleine Ruhm und Ehren! 

Ihm nur allein die Macht und Kraft/' 

Die Feinde schlägt und Siege schafft, — 

Und Siegcsmuth nur seinem Namen 

In alle Ewigkeiten. Amen! 

-V ch-m rA V. Ü .(viivUn») .‘Mt 
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... Rechenlehrers Kroymann wurden die Stunden desselben theils durch 

Einige der übrigen Lehrer, theils durch Herrn Thur n besetzt. Wir fühlen UNS 

Herrn Thun, für den Eifer, mit welchem er bei «ns im vorigen Sommer se¬ 

gensreich gewirkt hat, zum lebhaftesten Dank verpflichtet. Am 2. August ward 

Herr Claus Heinrich Wiese zum siebenten Lehrer am Gymnasium ernannt 

und am 8. October in dieses Amt öffentlich eingeführt. Herr Wiese hat in 

seinen früheren Aemtern sich als tüchtigen Lehrer bewiesen; wir dürfen die sichere 

Hoffnung hegen, daß sich dieselbe Tüchtigkeit auch im Wirken für unsere Anstalt 

aufs erfreulichste bewähren wird. 

Nach dieser Ernennung war das Lehrer-Collegium wieder ergänzt. Au¬ 

ßer mir lehren jetzt im Gymnasium die Professoren D. Bendixcn und I). Fraud- 

sen, die Doctoren Brandis, Feldmaun und Audrcscu, die ordentlichen Lehrer 

Wiese und Iahn, der Lehrer des Gesangs Cantor Petersen und der Lehrer der 

französischen Sprache D. Bally. Der Unterricht im Zeichnen und Turnen ist 

interimistisch dem Lehrer Iahn anvertraut. 

Am 7. Januar d. I. ward vom Gymnasium der Tag, an welchem vor 

25 Jahren der Professor Dr. Fraud sen in sein hiesiges Lehramt öffentlich ein¬ 

geführt worden war, festlich begangen. Der Jubilar erhielt an diesem Tage 

vielfache Beweise der Dankbarkeit und Anhänglichkeit seiner früheren, so wie sei¬ 

ner gegenwärtigen Schüler, der Achtung und des herzlichen Wohlwollens feiner 
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Collcgcn, an welche sich bei dem freundlichen Verhältniß, in welchem wir mit 

den Lehrern an den höheren Lehranstalten Hamburgs 'stehen, mehrere unserer 

Hamburger Amtsgcnossen angeschlossen hatten, der Anerkennung der Herren 

Gpmnasiarchen und der Theilnahme mehrerer Einwohner der Stadt. Möge 

Ihm, der in Zeiten, die besondere Anstrengung forderten, mir treu und im? 

verdrossen zur Seite stand, das Glück zu Theil werden,-noch lange Jahre in 

nngcschwächter Kraft für unser Gymnasium zu wirken! 

Das zum Andenken an den verstorbenen verdienstvollen s Bürgermeister 

Confcrenzrath Gähler von den dankbaren Bürgern Altona's gestiftete Sti¬ 

pendium ist in diesem Jahre wieder erledigt, und mit demselben das Eine der 

beiden Schröder scheu, das nach der Bestimmung des Testamentes diesmal 

einem abgehenden Primaner, der sich der Medicin widmet, zil Theil werden soll. 

Zur gewöhnlichen Prüfung haben sich gestellt die Primaner E. Fr a nd sen, 

aus Altona, und Toosbuy, aus Eckernfördc. Nach gehaltenen Abschieds? 

reden wird durch Einen der Herren Administratoren auf dem Hörsaal bekannt 

gemacht werden, wer das Gählersche Stipendium auf neue 3 Jahre erhalten 

habe. V- 
Von den Schröderschcn Gymnasialstipendien sind zuvörderst acht 

eben so vielen Primanern verliehen worden. Das neunte ward unter zwei 

Sccundancr getheilt, von denen Jeder die Hälfte erhielt. Außerdem ist aus den 

-Überschüssen ans ein Jahr ein außerordentliches zehntes Stipendium gebildet und 

ebenfalls zwei Secundanern, Jedem zur Hälfte, verliehen worden. Diese außer¬ 

ordentliche Unterstützung mußte uns um so willkommener sein, da auch im ver¬ 

flossenen Jahre für den Klau sc» scheu AufmuntcrüngS- und Unter- 

stützungSfonds alle Zinsen aus Dänemark ausgeblieben sind. Wir haben 

im Ganzen nur 65 Ķ eingenommen und mit diesen ist ein Sccundancr und ein 

Tertianer unterstützt. *) 

■*) Der Stifter dieses Fonds, der Etatsr. Gottlieb Ernst Klausen, dessen An¬ 

denken dem dankbaren Gymnasium stets theuer sein wird, ist am 21. Januar d.J. 

im 88. Lebensjahre gestorben. Er war geboren 1762 zn Karlum im Amte Tendern, 

wo sein Vater Prediger war. Wohl vorbereitet auf der Gelehrtcnschule in Hadcrs- 

lcben bezog er im Jahr 1780 die Universität zu Kiel, wo er bis 1784 Theologie und 

mit Vorliebe Philologie studirte. Er bestand darauf in Kiel das Examen philologi- 

cim, nach welchem ihm die von Sr. K. H. dem Erbprinzen Friedrich ausgesetzte Prä¬ 

mie zuerkannt wurde. Bald darauf ward er kurze Zeit Hauslehrer, aber schon 1786 



Nach dem Tode des edlen Stifters dieses Fonds dürfte es nicht Unän-r 

gemessen fein, über die Stiftung und allmähliche Vergrößerung desselben in den 

Annalen des Gymnasiums zu berichten. — Der Ertrag zweier in den Jahren 

1797 und 1802 gehaltenen und durch einen Vorschuß des Herrn Conferenzrathö 

Lawätz von 100 P. gedruckten Sieden belief sich mit Einschluß dieser nachher 

geschenkten 100 Ķ auf 655$, 15/?. Diese Summe bestimmte der sel. Etatsrath 

Klausen sogleich zu einem Fonds zur Unterstützung solcher Gymnasiasten, die 

durch Fleiß und Sittlichkeit sich auszeichneten. Zur Erreichung dieses Zweckes 

belegte er die oben angegebene Summe, und suchte sie auf alle Weise zu 

vergrößern. Es - gelang ihm durch die Zinsen, durch das Honorar für di- 

Uebersetzung des Calpurnius, durch das Honorar für ein Privatissimum und 

durch manchen andern Nebenverdienst den ursprünglichen Fonds bis auf 1200$. 

zu erhöhen. Für dieses Kapital erwarb er im September 1809 und im Januar 

1810 transportable Staatsfonds zu 6 vCt, wofür er im Mai 1811 einen 

Staatöfondsschcin, lautend auf 320 Nthlr. Species, oder 400 Sîthlr. Cour., 

zum Subrector, und 1788 nach dem Lode des Justizr. Dusch zum Conrcctor am 

hiesigen Gymnasium ernannt. Rach Henrici's Lode 1794 rückte er in das Rcctorat, 

womit damals die dritte Professur verbunden war. Aus meiner Geschichte des Gym¬ 

nasiums ist es bekannt, wie gering damals die Besoldung der sämmtlichen hiesigen 

Gymnasiallehrer war. Zwar ward 1793 Jedem der 5 Hauptlehrcr eine persönliche 

Zulage von 150 Rthlr. bewilligt; zwar ward 1805 das Kaffengcld auf das Doppelte 

'erhobt: aber die damaligen Verhältnisse in Altona waren die Ursache, daß diese Ver¬ 

besserungen nicht ausreichten. Als daher im Jahr 1806 der Prof. Vogler starb, ward 

beschlossen, vorläufig die fünfte Lchrerstellc eingehen zu lassen, und die feste Einnahme 

derselben sowohl als das damit verbundene Klaffengeld den übrigen 4 Lehrern zu 

gleichen Theilen zuzuweisen. Dabei rückte der Rector zugleich in die zweite Professur. 

Li Gelegenheit einer Reise nach Kopenhagen im Jahr 1317 ward dem Professor 

Klausen gegen ein Gehalt von 200 Rbthlr. 25 Rt lr) der Unterricht,m Dänischen 

in 4 außerordentlichen Stunden in der damaligen Selecta übertragen. Im Jahr 829 

ward er ,.,n> Ritter vom Dannebrog und bei Gelegenheit seines Jubiläums 1836 

auch zum Dannebrogsmann ernannt. Bei derselben Gelegenheit erfreute ihn 

die Landesuniversität durch das Ehrendiplom eines Doctors der Philosophie (Vergl. 

Progr. v. 1837, S. 35). Im Jahr 1840 ward er im /8. Lebenb>ahre nach 54jähri- 

ger Wirksamkeit ehrenvoll entlassen (Progr. von 1841, S. 32), und nicht lange nach¬ 

her zum Elatsrath ernannt. Seine Schriften sind- Kalpurn.us eilf Idylle», Text und 

metr. Uebcrs., Nordische Harfcntönc, Snotra, die Confirmandcn nach Tcgner, lyrische 

Gedichte, von ihm selbst coinponi'rt, Ausonius Mosclla, Text und metr. Uebcrs. (als 

Progr.), Gesammelte Gedichte und Reden (2 Bde.), und Tcribazus und Ariana aus 

Glover's Leonidas (Progr.). 



«nt) datlrt vom 1. Februar 1810, erhielt. 7 In demselben Jahre 1811 gingen 

die ersten Zinsen für 11 Jahre mit 36 Nthl. ein. Diese wurden mit dem Do- 

cumentc dem Director Struve, der um die Uebernahme der Verwaltung ersucht 

ward, überliefert. Seitdem wurden nach collegialischen Beschlüssen die eingegan¬ 

genen Zinsen regelmäßig unter würdige Gymnasiasten vertheilt. Im Lauf des 

Jahres 1825 ward der Staatsfondsschein mit einem andern von 400 Species- 

thalcrn, aber nur zu 4 PCt., durch Vermittlung des Herrn Warburg vertauscht. 

Dieser Schein bildet noch jetzt die Grundlage des Unterstützungsfonds, der sich 

bald vergrößerte. Reinlich nicht'lange nach meinem Antritt des Dircctoratö 

entschloß sich der damalige Lehrer der französischen Sprache, Pros. Nopsy, dem 

Fonds jährlich 10 Nthlr. zu schenken. Bis zu seinem im Jahr 1832 erfolgten 

Tode erhielten wir auf diese Weise 120 Ķ, und konnten, indem wir 5 A hinzu¬ 

legten, bei der Sparkasse 125 Ş belegen. Im folgenden Jahre schenkte der 

Commandeur'Naaslöff dem Fonds eine dänische Obligation von 125Thlr.Crt. 

Der Fonds war durch diese Schenkungen von 1200 auf 1700 A gestiegen. Schon 

im Jahre 1827 hatte der Etatsrath Klausen mir mitgetheilt, daß Herr Cvnse- 

renzrath Law ätz 600 Nthlr. in Königlichen Obligationen, Nominalwerts, nach 

dem. Tode der Frau Confercnzräthin fällig, zur Vermehrung des Fonds bestimmt 

habe. Wir erhielten daher bei der Abrechnung mit den Lawätz'schen Erben im 

Jahre 1838 eine SpecicSbank - Aktie von 125 Nthlr., 2 Al.tonaer Bankanlei'hc- 

Acticn von 100 Nthlr., 2 BrandassecUrance-Actien von 125 Nthlr., eine Armcn- 

eolonie-Actic von 100 Nthlr. und baar 63 Nthlr. 36 ß, wozu im folgenden 

Jahre noch 7 Nthlr. 171 ß hinzukamen. Unser Fonds stieg durch dies herrliche 

Vcrmächtniß von 1700 A auf 3263 P. biß. Dadurch, daß seitdem kleine Er¬ 

sparnisse jedesmal sogleich belegt worden sind, beträgt er jetzt 3825 Ķ. 
Die Gymnasialbibliothek verdankt der Güte des Herrn Confercnz- 

rathS Schumacher auch im verflossenen Jahre die Fortsetzung der Astronomi¬ 

schen Nachrichten. Herr Kaufmann No pit sch erfreute uns durch feine kauf¬ 

männischen Berichte, gesammelt auf einer Reise um die Welt, Hamburg 1849, 

und Herr Buchhändler Lesser ergänzte auf meine Bitte das uns früher ge¬ 

schenkte Handbuch des Schleswig-Holsteinischen Privatrechts von N. Falck mit 

der größten Bereitwilligkeit durch die zweite Abtheilung des dritten Bandes. Für 

alle diese Beweise freundlicher Theilnahme wiederhole ich öffentlich meinen herz¬ 

lichsten Dank. Von den Schleswig-Holsteinischen Schulen haben wir auch dies¬ 

mal nur einzelne Programme erhalten. Für die Preußischen Gymnasien haben 



wir unsere Programme abgeliefert; die Preußischen sind bei uns noch nicht an¬ 

gekommen. Ï» chUK 'm 

Was die Frequenz dcö Gymnasiums betrifft, so zählen wir am Schluß 

des Lehrjahrs 11 Primaner, 15 Secundaner, 14 Tertianer, 23 Quartaner, 

19 Quintaner und 29 Sextaner, zusammen 111 Schüler. 

Von unsern 1l Primanern werden am Freitage d. 22. März in öffent¬ 

lichen Reden von uns Abschied nehmen: 

şrikdricl, Johann Ernst Frandstn, ,; 
aus Altona, 

wŞr nach Vorschrift des Schrödcr'schen Testaments in lateinischer Sprache 

über den „Nutzen redet, welcher durch das Gymnasium dem Vaterlande zuwächst," 

Wilhelm Friedrich Christian Tooslmy, 
aus Eckernförde, 

der in deutscher Sprache über den gegenwärtigen Stand der Beredtsanckeit in 

Deutschland mit Bezug auf Tacitus dialog,>s de oratoribus handelt. 

Danach wird dem, der das Gählcr'sche Stipendium erhalten hat, dies 

durch die Administration öffentlich bekannt gemacht werden. ^ 

Slit die öffentliche Prüfung im größer» Hörsaal schließen sich auch 

diesmal Versuche mehrerer Schüler im mündlichen Vortrage in folgender Ord- 

sln: Am Mittwoch d. 20. März: 

9 _io£ Uhr. Prima. L. Religion und Platon. Ba. Französisch. 

1Q1 12 - Secunda. F. Lukian und Geschichte. Fm. Englisch. 

12^—iz - Tertia. B. Homer. Br. Physik und Ovid. 

1J—2 - werden folgende Schüler kleine Gedichte vortragen: 

der Secundaner Eduard Jürgen Buchheister: 
> die Ewigkeit von Gaudy; 

der Secundaner Otto Siuidt: 
* Falkone von Chamisso; 

der Tertianer Moses Tugeudreich: 
Elegie auf dem Schlachtfclde bei Kunersdorf von Tiedge; 

der Quartaner Eduard Friedrich Alexander: 
Frühlingömärche», erstes Blatt, von A. Böttger; 



i der Quintaner Johann Ernst Theodor Billerbeck: . Û - 

Carl XII. und den pommerschcn Bauer Müsebank, von Meinholdr: 

der Sextaner Ulrich Carl Wilhelm Nievert: 
arņàl,uÄ ' l: ,'ļ.:-.tzeter in der Fremde, von Eberhard ; : “ 

.. ■ ... . intt ’stìjsitniil.jf. Hi 

ìftĢ tt'; : ' .ì. . am Donnerstage, d. 21. März: . mt>>««ķļ! 

9—lOzuhr ?. Gesang. Quarta, J. Religion. X. Nepos. ^Mathematik.' 

10i—12 - Quinta. A. Latein.' W. Geographie.' bs.Idanz'osisch. , 
12 —iz '-Sexta. à. Englisch, şş.'Rechnen. Deutsche Sprache. 

1j—2 Kleine Gedichte werden folgende Schüler vortragen : , 

^Ş^àrMìmdķs Ludwig Carl Christian Feldman»»: $,<* 

die Biwacht, von Gaudy; cnu 

der Secundauer Wille»»» Smitt: > i 1 t* ÎII1 Î^JJ 

Bnonobvrdi, von demselben; 

m t M Mrtl'ancr Hei,»rich DnlinS v. d. SmiffeN: 

i şş 'ļ pen Kirchhof von Ottensen, von Mahlmann; 

t.\i ,tder Quartaner Joh Friedrich Christiair Er»»st Meyn: 

^ > des Sängers Fluch, von Uhland; 

der Quintaner Carl Ignaz Hermann Coopnlann: 

' ''' ' ' den Bettler und sein Kind', von Gerhard; . 

der Sextaner Martin Johann Amandus Trint: 

.:!'j ,-.o . I den Vatersegen, von SievcrS.n i 

'Zur freundlichen Theilnahme âtt beiden Schulfeierlichkeiten lade ich mit 

dem Lehrerkollegium das hochanschnllche Gymnastarchalcollegium, den hochlvblichen 

Magistrat, das ehrwürdige Ministerium, die bürgerlichen Collegien der Stadt, 

die Eltern nnferek Schüler und Jeden, der stch^ für Wissenschaft und höhere 

Bildung interessirt, ehrerbietigst ein'. ŗ, , ,N . ,.,;i ^ Tjj E. 
x.y.::r.-.\nS liiuMvft tri 

; i in KU il, . IVI ~ ®1 iļTÌL Iji'i i ' ‘ < "st» 

jNbtl'M H M>1 JiuYÏ -chr, 




